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Tandtag und Reichstag. 

Der geſtern von uns mitgetheilte Artikel der Provinzial⸗Korre⸗ 
ſpondenz veranlaßt die „Berl. Aut. Korr.“ zu einer klaren Darlegung 
der in der nationalliberalen Partei herrſchenden Anſichten über die 
angeregten Fragen. Die „Prov.⸗Korr.“ hatte ſich zunächſt mit dem 
zweiten Theile der Landtagsſeſſion beſchäftigt, 
und hob dabei mit Recht hervor, daß der zweite Theil der Landtags- 
ſeſſion, der am 24 April beginnt, ungewöhnlich große Anſprüche an 
die Arbeitskraft und Hingebung der Landesvertretung ſtellt, da die 
Erledigung ſämmtlicher Vorlagen von größerer Bedeutung für beide 
Häuſer erſt noch bevorſtehe. Daran anknüpfend äußert ſich das Organ 
der nationalliberalen Partei wie folgt: 


ö Es iſt an dieſer Stelle wiederholt und faſt mit den nämlichen 
Worten auf die ſchwierige Geſchäftslage im zweiten Theil der Land⸗ 
tagsſeſſton hingewieſen worden, jo daß über die näheren Ausführun⸗ 
gen des halbamtlichen Organs uns nichts weiter zu jagen übrigſiſt. Die 
Regierung kann ſich verſichert halten, daß das Abgeordnetenhaus zum 
Mindeſten mit ihr in dem Wunſche und Streben ſich vereinigen 
wird, „die mannichfachen wichtigen Arbeiten ſoweit irgend möglich 
um Abſchluß zu bringen“, und daß die Partei, in deren Namen wir 
ee mik ihr der Anficht ift, „daß die diesmalige Zurückſtellung 
auch nur irgend einer der größeren Vorlagen von bedauerlicher Rück⸗ 
wirkung auf die Erledigung weiterer Aufgaben ſein würde. Das Ab- 
geordnetenhaus wird es an Eifer und Fleiß bei der Arbeit, die ihm 
noch bevorſteht, nicht fehlen laſſen; Sache der Regierung wird es 
aber ſein, darauf hinzuwirken, daß Geſetzentwürfe, die nach jo müh⸗ 
ſeligen Vorarbeiten vom Abgeordnetenhauſe genehmigt worden ſind, 
nicht hinterher im Herrenhauſe Abänderungen erleiden, welche diſeel⸗ 
ben für das Abgeordnetenhaus unannehmbar machen würden. Es 
darf nicht unter dem Drucke der letzten Stunde der Verſuch gemacht 
werden, dem Abgeordnetenhauſe ſeine widerwillige Zuſtimmung zu 
ſolchen „Verbeſſerungen“ abzu reſſen. Beſteht bei der Regierung die 
ernſte Abſicht, die fämmlichen größeren Vorlagen der Seſſion zur Er⸗ 
ledigung zu bringen, ſo wird an einen Seſſionsſchluß vor Ende Juni 
kaum zu denken ſein; wie ſchwer es auch dem einzelnen Abgeordneten 
fallen mag, ſo lange von ſeinem Hauſe und ſeinen Berufsgeſchäften 
abweſend zu ſein, die Hingebung an die öffentlichen Intereſſen wird 
ihn ſchließlich zu dieſem Opfer willig machen. a 0 
Das halbamtliche Organ führt ſchließlich noch als ein „weiteres 
wichtiges und drängendes Moment für den möglichen Abſchluß der 
ur Zeit bereits vorbereiteten Aufgaben“ an, „daß die parlamentari⸗ 
ch Baar umfaſſender Geſetze im preußiſchen Landtage bei 
der künftigen Geſtaltung der Seſſion und beſonders im nächſten Jahr 
noch mit weit größeren Schwierigkeiten als bisher verknüpft ſein 
wird.“ — Man hatte nun bisher allgemein geglaubt, daß die Ver⸗ 
legung des Ctatsjahres, im Reiche und die dadurch bedingte Ver⸗ 
legung des Etatsjahres in Preußen künftig eine zweckmäßigere 
Dispoſition über die zu parlamentariſchen Arbeiten ſich eignenden 
Jahreszeiten geſtatten würde und weſentlich im Hinblick hierauf 
hatte man ſich für dieſe Frage in parlamentariſchen Kreiſen mit be⸗ 
3 ee Dieſer Glaube wird durch die Er⸗ 
lärung des halbamtlichen Organs ſtark erſchüttert; freilich geht das⸗ 
ſelbe von einer nien aus, die wir als eine ziemlich willkür⸗ 
liche bezeichnen müſſen. Es heißt in der „Pr. C.“: „Wenn in Ge⸗ 
mäßheit der bereits gefaßten Beſchlüſſe die drei erſten Monate des 
Jahres künftig für den Reichstag vorbehalten werden müſſen, ſo wird 
für den preußiſchen Landtag, ſei es im Frühjahr, ſei es im Herbſt, 
niemals ein zuſammenhängender Zeitraum von mehr als 3 Monaten 
rei fein, und es wird borausfichtlich erſt neuer Vorſorge in der Ge⸗ 
chäftsordnung bedürfen, um für die Vereinbarung großer Geſetze 
zwiſchen den beiden Häuſern 7 8 einen ſicheren Boden zu ge⸗ 
winnen.“ Was die „bereits gefaßten Beſchlüſſe“ betrifft, ſo kann 
darunter nur die Zuſtimmung des Bundesraths und Reichstages 
zu der Verlegung des Beginnes des Etatsjahres im Reiche vom 
1. Januar auf den 1. April gemeint fein, welche den Inhalt eines 
befoͤnderen Geſetzes bildet. Da in dieſem Geſetze Feine Beſtim⸗ 
mung über die Zeit enthalten iſt, zu welcher der Reichstag einzu⸗ 
en iſt, um den Reichshaushalls⸗Etat feſtzuſtellen, jo kann 
man wohl behaupten, die eine oder andere Regierung, der eine 
oder andere Abgeordnete habe ſich als die Folge dieſes Geſetzes ge⸗ 
dacht, daß der Reichstag melt fen regelmäßig in den drei erſten Mo⸗ 
naten des Jahres verſammelt ſein werde; mit Nothwen digkeit 
folgt dieſes aber nicht aus jenem Geſetze, und man jollte meinen, 
daß bei der Einberufung des Reichstages doch auch darauf Rückſicht 
genommen werden müſſe, den Landtagen der Einzelſtaaten, vornehmlich 
dem preußiſchen, eine zuſammenhängende Zeit zur Erledigung ihrer 
Arbeiten zu laſſen, die wenigſtens in den nächſten Jahren an Wichtig⸗ 
keit binter den Arbeiten des Reichstages nicht zurückſtehen werden. 
Wir wollen, was Breußen betrifft, hier blos an die noch ausſtehenden 
organiſatoriſchen Geſetze und das Unterrichtsgeſetz erinnern. Es 
muß konſtatirt werden, daß man in er A ſich vielfach 
die Sache anders vorgeſtellt hat, und 19 2 etwa folgendermaßen: 
„Wenn ein größerer Zeitraum für die Berathungen des Reichshaus⸗ 
gr ewonnen werden ſoll, AN liegt es auf der Hand, daß, ſo⸗ 
ald das Clatsjahr mit dem 31. März zu Ende geht, die Einberufung 
des Reichstages nicht To ſpät erſt erfolgen darf, daß dieſelben Nach⸗ 
theile, wie gegenwärtig, beim Abſchluſſe des Etatsjabres am 31. De⸗ 
zember dich een Dagegen könnte immerhin etwas mehr Zeit 
y Hr die Aufſtellung des Etatsentwurfes gewonnen werden, weil die 
Einberufung des Reichstages nicht ſchon im Laufe des Monats 
Oktober zu erfolgen brauchte, ſondern damit je nach Lage der ſon⸗ 
ſtigen Geſchäfte Bi zum Monat November gewartet werden könnte 
(wenn ſonſt viel an umfangreichen find, na⸗ 
türlich nicht gewartet zu werden brau Da nun die meiſten 
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Ausſtellungen gegen den Beginn der Leichstagsſeſſion im Monat 
Oktober ſich richten, ſo würden dieſe ſich dadurch erledigen. Wenn, 
wie dies ſich ſeit einigen Seſſionen bewährt hat, etwas weniger 
als Zvolle Axbeitsmonate zur Bewältigung des 
durchſchnittlichen Arbeitspenfums einer Reichs⸗ 
tagsſeſſion vollſtändig ausreichen, fo würde bei einer 
Einberufung des Reichstags im Monat November die Zeit vom 

ebruar a. frei werden für die Landtags⸗ 
\ nen in den einzelnen Vundesſtaaten, was 
eine allſeitige Befriedigung herbeiführm würde, da in Preußen 
wenigſtens die Feſtſtellung des Staatsbaushaltsetats in nicht ganz 
zwei Monaten ſich ſehr wohl bewirken läßt.“ — So jhrieben wir an 
dieſer Stelle im Monat Januar, als damals ſchon bie „P.⸗C.“ eine 
andere Eintheilung der parlamentariſchen Geſchäfte unter den größten 
Störungen für Preußen mit den Motiven befürwortete, „daß die 
Rückſichten auf den preußiſchen Landtag jedenfalls hinter den 5 
punkten für das Reich zurücktreten mien. Gewiß werden ſie zu⸗ 
rücktreten müſſen, wo die Intereſſen beider des Reiches und Preußens, 
wirklich unvereinbar find: aber bloße Beauemlichkeitsrückſichten auf der 
einen Seite überwiegen nicht die größten materiellen Störungen au 
der anderen Seite; vielmehr iſt e in Dieiem Falle Pflicht, die kollidi⸗ 
renden Intereſſen mit einander in Einklang zu bringen. Wann joll, 
doch der wir, der preußiſche Staalshausbaltsetat, der 
doch verfaſſungsmäßig vor dem Beginn des Etatjahres geſetzlich feſt⸗ 
zeſtellt werden ſoll, vom preußiſchen Landtage feſtgeſtellt werden, wenn 
ünftig der Reichstag in den drei erſten Monaten des Jahres verſam⸗ 
melt und in dieſer Zeit der mit dem inn des vierten Monats in 
Kraft tretende Reichshaushaltsetat feſtgeſtellt werden ſoll? Soll der 
preußiſche Landtag etwa vor der Reich iagsſeſſton im feen zuſam⸗ 


effionen 


mentreten und den nächſtjährigen Etat ohne Rückſicht auf die Höhe der 
darin einzuſtellenden Matrikularbeiträge an das Reich feſtſtellen, oder 
wie denkt man ſich ſonſt den Gang der Etatberathung im preußiſchen 
Landtage? Wir meinen, dieſe Frage haben diejenigen zu eant⸗ 
worten, welche die für diefe Berathung geeigneteſte Zeit dem Reichs⸗ 
tage zur Verfügung ſtellen und die preußtiche Tanptagstejfion durch 

ie Reichstagsſeſſion in zwei weit auseinanderliegende Abſchnitte zer⸗ 
ſpalten wollen. Denn daß die für parlamentariſche Arbeiten ſo vor⸗ 
züglich geeigneten Monate November und Dezember unhelegt lei⸗ 
ben ſollen, davon kann doch wohl heute nicht mehr wie ſonſt die Rede 
ſein, wo noch kein deutſcher Reichstag exiſtirte und der preußiſche Land⸗ 
tag erſt kurz vor Mitte Januar eröffnet zu werden pflegte; damals 
ftanden eben für ihn gerade die Monate zur Verfügung, die man jetzt 
dem Reichstag vorbehalten zu müſſen glaubt. 


Auch die „Kreuzztg“ knüpft an die Erwartung der „Prov.⸗Korr.“, 
„daß trotz der großen Anforderungen beide Häuſer des Landtags 
ſich in dem Wunſche und Streben git der Regierung vereinigen 
werden, die wichtigen Arbeiten, ſo weit irgend möglich, zum Abſchluß 
zu bringen“, ihre ſpeziellen Wünſche, welche aber gerade das Gegen⸗ 
theil von dem verlangen, was oben die „Berl. Aut. Korr.“ fordert. 
Denn während die nationalliberale Korreſpondenz den Wunſch zu er⸗ 
kennen giebt, die Regierung möge auf das Herrenhaus drücken, 
will die „Kreuzztg.“ dieſen Druck gegenüber dem Abgeordnetenhauſe 
angewandt ſehen. Das feudale Blatt macht darauf aufmerkſam, daß 
bei den Erörterungen über das Zuſtandekommen der Vorlagen ein 
Punkt, der jedenfalls von entſcheidender Wichtigkeit iſt, faſt ganz außer 
Acht gelaſſen wird, nämlich die Rückſicht auf die ſach liche Zuſtim⸗ 
mung des Herrenhauſes. Dann fährt die „Kreuzztg.“ fort: 

Wenn die Regierung und das Abgeordnetenhaus im Gosch daran 
denken, die bedeutenden Vorlagen in dieſer Seſſion zum Abſchluſſe zu 
bringen, ſo wird man gut daxan thun, gleich von vornherein gründlich 
zu überlegen, welche Beſchlüſſe auf Annahme im Herrenhauſe 
irgendwie Ausſicht haben. Geſchieht das nicht, ſo iſt die Seſſion, 
und wenn ſie auch bis Ende Juni dauern ſollte, im Voraus zur Er⸗ 

ebnißloſigkeit verurtheilt. Man möge ſich über dieſen Punkt keiner 
Täuſchung hingeben. 
Hiernach wären alſo die Erwartungen der „Prov.⸗Korr.“ in 
Bezug auf das Herrenhaus wenig begründet. 
PPTP 
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Deutſchland. 


A Berlin, 20. April. Der Miniſter des Innern wird 
ſich heute Abend nach Wiesbaden begeben und von dort weiter nach 
Caub gehen. — Der Polizeidirektor Albrecht aus Kaſſel, welcher 
bei ſeiner hieſigen Anweſenheit auch vom Kronprinzen empfangen 
worden ift, hat einen für die brüſſeler Ausſtellung beſtimmten, höchſt 
intereſſanten Plan der Stadt Kaſſel hierher gebracht, welcher in gro⸗ 
ßen Dimenſionen entworfen iſt und in überraſchendſter Weiſe veran⸗ 
ſchaulicht, welche überaus große Veränderung und Erweiterung die 
Stadt ſeit der Beſitzergreifung ſeitens Preußens erfahren hat. — 
Während des Jahres Michaelis 1874 bis Michaelis 1875 fanden auf 
den preußiſchen Univerſitäten 585 Promotionen ſtatt; davon 
fielen auf Berlin 92, auf Bonn 43, auf Breslau 60, auf Göttingen 
151 (bekanntlich wurde dort bisher der Doktorgrad auch in absentia 
verliehen), auf Greifswald 70, auf Halle 94, auf Kiel 22, auf Königs⸗ 
berg 14, auf Marburg 31 und auf Münſter 5. 

D Berlin, 20. April. Der Neubau eines entſprechenden mo⸗ 
numentalen Gebäudes an der Stelle der Grundſtücke der 
Akademie der Künſte, der Garde du Corps-Kaſerne und 
des königlichen Marſtalles bezw. die Verlegung der königlichen Biblio⸗ 
thek und der Akademie der Wiſſenſchaften ift nunmehr, wie verlautet, 
definitiv an höchſter Stelle beſchloſſen und ſoll mit der Ausführung 
demnächſt begonnen werden. Dieſer großartige Bau, für den der 
Landtag bereits die erſten Raten bewilligt hat, verſpricht nach den 
bereits vorliegenden Plänen an Pracht und Schönheit Alles zu über⸗ 
treffen, was Berlin an öffentlichen Gebäuden beſitzt. Zugleich wird 
das gegenwärtige königliche Bibliotheksgebäude, das anderen Zwecken 
gewidmet werden wird, einen Neubau erfahren. Es liegt im Plan, 
das frei werdende Bibliotheksgebäude in Verbindung mit Grundſtücken 
in der Behrenſtraße und Unter den Linden zu einer Erweiterung des 
laiſerlichen Palais zu verwenden, doch find hierüber noch keine Dis⸗ 
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lediglich nach der von den Gemei 
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poſitionen getroffen. — Wie man hört, wird Präſident v. Ben⸗ 
nigſen bereits Ende dieſer Woche hier eintreffen, um den parla⸗ 
mentariſchen Geſchäften einen regelmäßigen, raſchen Fortgang zu 
ſichern. Es wird darauf gerechnet, daß am Montag Mittag alle 
Abgeordneten hier ſind, damit Plenum und Kommiſſionen nicht blos 
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mit beſchlußfähigen Majoritäten, ſondern voll beſetzt arbeiten und 


Beſchluß faſſen können. Die bisherigen Berathungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes haben gezeigt, daß die linke Seite des Hauſes und das 
Zentrum jederzeit gut, die rechte ziemlich ſchwach beſetzt war. Na⸗ 
mentlich von der freikonſervativen Fraktion ließen es viele Mitglieder 
an Eifer und Ausdauer fehlen. x 

— Die Kommiſſion des deutſchen Handels⸗ 
tages für die Handelsverträge iſt am Mittwoch im Sitzungsſaale 
des Handelstages zuſammengetreten. Den Berathungen liegt eine 
nach den Gutachten der Handelskammern zuſammengeſtellte Denkſchrift 
Anweſend waren Geh. Kommerzienrath Heimendahl 
(Krefeld) als Vorſitzender, Reichstagsabgeordneter Mosle (Bremen), 
Vizepräſident des Handelstages Geh. Kommerzienrath Lieberman 
(Berlin), Kommerzienrath Baare (Bochum), Handelskammerpräſident 
Bahſe (Chemnitz), Abgeordneter Dr. Hammacher (Berlin), Kommer⸗ 
zienrath Meckel (Elberfeld), Edgar Roß (Hamburg), Ed. Schwarz 
Mühlhausen i. E.), Geh. Kommerz und Admiralitatsrath Stephan 
(Berlin) und Dr. Rentzſch (Berlin). 

— Der vierte brandenburgiſche Städtetag wurde 
geſtern (19. d.), Nachmittag 2 Uhr, im Saale des Ständehauſes reſp. 
des Provinziallandtages hierſelbſt durch den Bürgermeiſter Fritſche 
(Guben) mit einem Hoch auf den Kaiſer und König eröffnet. Die 
Präſenzliſte wies die Anweſenheit von 110 Vertretern der verſchiede⸗ 
nen zum Verbande des brandenburgiſchen Städtetages gehörenden 
ſtädtiſchen Körperſchaften nach, welche von 55 Städten delegirt waren; 
dazu kamen 16 Vertreter von Städten, welche dem Städtetage nicht 
angehören. Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildete die 
Berathung der neuen Städteordnung, doch kam dieſelbe bei dem gro⸗ 
ßen Umfange, den die Diskuſſion der einzelnen Paragraphen annahm, 
erſt heute (am 20.) zu Ende. Rückſichtlich des Wahlſyſtems faßte der 
Städtetag mit großer Majorität folgenden Beſchluß: „Das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlſyſtem iſt beizubehalten unter Ausſchluß anderweitiger 
ortsſtatutariſcher Feſtſetzungen und die Bildung der Wa 
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er Gemeindebürgern zu entric 
und Einkommenſteuer zu bewirken.“ Die Bildung der Wah 
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ſoll lediglich dem gemeinſchaftlichen Beſchluſſe der beiden ſtädtiſchen is 


ı Behörden überlaſſen bleiben. Ferner erklärte ſich der Städtetag für 


die Wahl durch Stimmzettel und will nur diejenigen von der Wahl 
ausgeſchloſſen wiſſen, welche ſeit Aufſtellung der Wählerliſte notoriſch 
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben. 

— Nach 8 3, Abſatz 3 des Geſetzes, betreffend die Ausgabe von 
Reichs⸗Kaſſenſcheinen, hat die Rückzahlung der den Bundes⸗ 
ſtaaten behufs Einziehung ihres Staatspapiergeldes aus der 
Reichskaſſe gewährten Vorſchüſſe innerhalb 15 Jahren, vom 1. 
Januar 1876 an gerechnet, in gleichen Jahresraten zu erfolgen. Das 
Reichskanzler-Amt beabſichtigt, wie der „Reichs-Anz.“ ſchreibt, die 
Rückzahlungen als Raten des aus dem Ueberſchuſſe der Papiergeld⸗ 
ausgabe der einzelnen Bundesſtaaten über ihren Antheil an den 
120 Millionen Mark Reichs⸗Kaſſenſcheinen ſich ergebenden Sollvor⸗ 
ſchuſſes (des Höchſtbetrages des zu gewährenden Vorſchuſſes) zu be⸗ 
meſſen und den aus der Präkluſion eines Theils des Landespapier⸗ 
geldes ſich ergebenden Minderbetrag des wirklich gewährten (Iſt⸗) 
Vorſchuſſes bei den letzten Ratenzahlungen auszugleichen. Hiernach 
wird die Rückzahlung der gedachten Vorſchüſſe in der Weiſe feſt⸗ 
geſtellt werden, daß jährlich / des Soll-Vorſchuſſes bis zur volle 
ſtändigen Tilgung des, ſpäterer Feſtſtellung vorbehaltenen, Iſt⸗Vor⸗ 
ſchuſſes abzutragen iſt. Der Jahresbetrag der Rückzahlung beläuft 
ſich auf 3,659,320 M., wovon auf Sachſen 1,267,562 M., auf Baiern 
968,998 M. fallen. 1 

— Ueber das Einvernehmen zwiſchen den drei Kaiſermächten, 
das in den letzten Wochen als ſtark bedroht dargeſtellt worden war, 
wird der „K. 3.” von Berlin Folgendes gemeldet: 

Die Schwierigkeiten, die 72 in der orientaliſchen Frage ent⸗ 
wickelt haben, ſcheinen, in fo fern das innere Verhältniß der drei 
Kaiſermächte in Frage kommt, für jetzt beigelegt. Es handelte ſich 
qulegt um die Forderungen der Aufſtändiſchen, ſo weit ſie über die 
Andraſſy'ſche Note hinausgehen. Oeſterreich hielt dieſe Forderungen 
nicht fr geeignet zu weiteren Verhandlungen, während N 
auch bei dieſer Gelegenheit im Sinne einer Schutzmacht der Chriſten 
in der Türkei ausgeſprochen hat. Hier iſt man bemüht, das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Oeſterreich und a zu erhalten oder wieder 
berzuftellen und die Zeit hinauszuſchieben, wo Deutſchland genöthigt 
ſein würde, ſich bei den auseingnderge enden Intereſſen der Oſtmächte 
zu entſcheiden. Augenblicklich ſcheint beim Reichskanzler die Neigung 
obzuwalten, die Freundſcha t mit Rußland ans . ſchonen. Die 
Sprache der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt wenigſtens ſo, daß man in 
Petersburg damit zufrieden ſein wird. 

— Die „Germania“ berichtet unterm 20. d. in eigener An⸗ 
gelegenheit: g 

Die Redaktion unſerer geſtrigen Nummer war ſoeben abgeſchloſſen. 
als Herr Kriminalkommiſſaxius Pick in unſerem Büreau erſchien und 
unſeren verantwortlichen Redakteur, Herrn Paul Hä⸗ 
dicke, verbaftete. Die Abführung in die Unterſuchungshaft er⸗ 
folgte auf gerichtlichen Befehl in Folge einer Anklage auf N 
beleidigung. Es iſt uns H interbliebenen bis jetzt nicht möglich ge⸗ 
weſen, auch nur eine halbwegs probable 9 eien Bad aufzustellen, 
in welchem Artikel ſeit der Wein Herrn Hädicke dies Ver⸗ 
gehen begangen ſein könnte. 92 Hädicke war es nicht vergönnt, 
mehr als 15 Nummern der „Germ.“ ſeine Thätigkeit zu widmen. 

An einer anderen Stelle theilt das Blatt mit, daß feinem. frühes 


ren Redakteur Andrzej Popiokkowski, der in erſter Inſtanz 


ußland ſich 


{ 


wegen Beleidigung der Regierung in Trier zu 60 Mark Geldbuße 
verurtheilt worden, an demſelben Tage die Vorladung zur mündlichen 
Verhandlung vor dem Kammergericht auf den 2. Mai d. J. erhielt. 
Während ſo die in Berlin weilenden Redakteure der „Germ.“ dem 
Strafrichter verfallen, vergnügt ſich der Hauptredakteur Herr Ma⸗ 
junke in Italien. Derſelbe iſt am Charſamſtag in Rom ein⸗ 
getroffen. Zu ſeinem Empfange hatten ſich, wie der „Monitore di 
Roma“ meldet, dem wir dieſe Nachricht entnehmen, eine Deputation 
klerikaler römiſcher Journaliſten, der Direktor des polniſchen 
Kollegiums, Herr Hanns (ö?) Baron v. Streit und einige andere 
gleichgeſinnte Herren auf dem Bahnhofe eingefunden, um ihm das 
Geleite in ſeine Wohnung zu geben. — Wie man hört, galt der erſte 
Beſuch Majunke's dem Jeſuitengeneral Bei. 


— Wie eine Fe taucht ab und zu die 
öſterreichiſche Föderaliſtenpartei“ 
ohne in den weiteſten Streifen eine gewiſſe 
So exinnert man ſich z. B. des gewaltigen Manifeſtes, welches der 
königliche Erbküchenmeiſter Graf von Weſtphalen auf Haus Lager bei 
Meſchede etwa vor Jahresfriſt erließ, ein Manifeſt, welches in we⸗ 
nigen Wochen unter den Fahnen des deutſch⸗öſterreichiſchen Födera⸗ 
lismus eine Macht zu verſammeln unternahm, vor welcher das neue 
deutſche Reich alsbald aus den Fugen gehen follte. Auch neuerdings 
hat wieder von den Beſtrebungen der Föderaliſtenpartei verlautet, 
und zwar präſentiren ſie ſich diesmal unter der Aegide des Prinzen 
— Heinrich von Hanau. In den politiſchen ede die ſich hier und 
da mit den Söhnen des letzten Kurfürſten von Heſſen berührt haben, 
iſt dieſe Nachricht, wie die „W. 3.“ ſchreibt, nicht ohne Humor auf⸗ 
enommen worden. Die ſämmtlichen Söhne des Kurfürſten ſtehen 
o wenig in Verdacht irgend welcher politiſcher Leiſtungsfähigkeit, daß 
es in der That nur als ein Akt äußerſter Verzweiflung begriffen 
werden kann, wenn die Theoretiker des großdeutſchen Programms, 
wie Conſtantin Frantz und andere durch die Voranſtellung ſolcher 
Namen ihrer Sache nützen zu können meinen. Ein Prinz von Hanau 
an der Spitze einer Partei, deren letztes Ziel die Wiederherſtellung 
des Deutſchlands aus der Act des frankfurter Bundestages ift, würde 
auch ohne beſondere politiſche Befähigung dann einen Sinn haben, 
wenn er als der geborene Repräſentant eines kurheſſiſchen Sonder⸗ 
aates zu betrachten wäre. Aber die einer morganatiſchen Ehe ent⸗ 
roſſenen Söhne des Kurfürſten haben bekanntlich mit der heſſiſchen 
rbfolge ganz und Pr nichts zu Schaffen. Der zur Thronfolge allein 
berechtigte Landgraf Friedrich ſteht bei dem Partikularismus freilich 

t in gutem Geruch, da er in dem bekannten Vertrage mit Preußen 
auf ſeine 5 für ſich und ſeine ganze Linie verzichtet hat. 
Die Bedeutung der Prinzen von Hanau wird indeß dadurch um kei⸗ 
nes Haares Breite gehoben. Würde die Nachricht dahin gelgutet 
haben, daß Prinz Heinrich von Hanau in Prag mit den Herren Con⸗ 

f Benin Frantz und Schimmelpfennig konferirt habe, um ſich das wirth⸗ 
chaftliche Genie dieſer Herren zu Nutze zu machen, jo würden alle 
der Verhältniſſe Kundige dies leicht begriffen haben; die Thatſache 
aber, daß dieſe Herren ihre 5 8 685 Beſprechungen unter die 
Auſpizien des genannten Prinzen geſtellt baben, kann nur Eines be⸗ 
Wait den vollſtändigen Bankerott der partikulariſtiſch-⸗föderaliſtiſchen 
eaktion. 

— Zu der auch von uns gebrachten Notiz, der Redakteur der 
ehemaligen „Berliner Revue“, Herr Meyer, der bekannte Adlatus 
Wageners werde ſich um ein Mandat bewerben und rechne dabei auf 

ozialdemokratiſche Unterſtützung, bemerkt die ſozialdemokratiſche „Berl. 


„deutſch⸗ 
t hervor, felten 
gerieten hervorzurufen. 


r. Pr.“: „Seine Hoffnung auf die Sozialdemokraten iſt aber ſehr 
Ausſichtslos; dieſe kennen ihre „Pappenheimer“ und auch — Herrn 
Meyer. Eine Wagenerſche Freundſchaft iſt eine ſchlechte Empfehlung.“ 


— Die Kanaliſatiens-Abſchluß⸗ Arbeiten reſp. die Hebe⸗ 
werke zur Berieſelung auf der osdorfer Gemaxkung ſind vollendet und 
vo am nächſten Dienſtag, nach erfolgter Abnahme, in Betrieb ge- 

etzt werden. Zu dem Behuf wird ſich, nach der „Voſſ. Ser an dem 
genannten Tage die Baukommiſſion für die Kanalifation Berlins, be⸗ 
Hehenv aus dem Bürgermeiſter Duncker, dem Stadt⸗Baurath Ros⸗ 
att, dem Baurath Hobrecht, den Stadträthen Marggraff und Noms 

ädt, ſowie den Stadtverordneten Dr. Virchow, Meyer, Gerth, Salge 
und Dr. Stryck, zur Abnahme an Ort und Stelle begeben, un 
chließen ſich dieſer Kommiſſtion Vertreter des königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
diums, der königlichen Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion, der Vorſteher 
er Stadtverordneten⸗Verſammlung Dr. . und eine An⸗ 
zahl Ber ſpeziell für dieſe een de intereſſirender Perſonen an. 
Die erren fahren per Eiſenbahn bis Lichterfelde und von dort mit 
eigenen Wagen nach Osdorf. 

DN. Mit Bezugnahme auf die rg ge en zum 
Militärpenſionsgeſetz von 1871 iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß 

ür die Theilnehmer an dem Kriege 1870/71 die fünfjährige Friſt zur 
eltendmachung von Penſionsanſprüchen auf 
Grund einer im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädi⸗ 
ung mit dem 20. Mat inklufive abläuft. Da dergleichen An⸗ 
15 beſtimmungsmäßig bei der Penſionirung, reſp. bei dem Ueber⸗ 


itt in eine für Garniſondienſtfähige zugängliche Stellung in der 


Regel endgültig feſtzuſtellen find, muß mithin die Penſtonirung ꝛc. der 


Bayreuth, die Jeſtſtadt der Nibelungen. 
02. Bayreuth, 19. April. 


Immer näher rückt die Zeit, zu welcher Richard Wagner's 
„Ring des Nibelungen“ in unſerer „vergeſſenen Stadt“ — 
wie der Franzoſe Victor Tiſſot ſich ausdrückt, aufgeführt werden wird. 
Vielfach wurde noch vor Kurzem ſelbſt unter den Freunden des 

- Dichterfomponiften die Möglichkeit der Aufführung bezweifelt und 
nun, da dieſes Ziel in nächſter Nähe winkt?) iſt erſt recht der Kampf 
der Geiſter entbrannt: die Freunde jubeln Wagner zu und wünſchen 
ihm Glück; die Feinde kündigen das Erſcheinen eines Meteors am 
Kunſthimmel an, nicht beſtimmt, denſelben auf die Dauer zu erhellen. 
Alle aber find darüber einig, daß ein Ereigniß von höchſter Bedeu⸗ 
tun 5 die Kunſt bevorſteht. Das bezeugt ſchon das Inktereſſe, 
welches von den höchſten Kreiſen bis herab zu der bürgerlichen Sphäre 
dem Werke entgegengebracht wird: die Anmeldungen zu den Vor⸗ 
ſtellungen laufen in kaum gehoffter Häufigkeit ein; der deutſche Kaiſer 
und König Ludwig II. von Baiern haben ihr Erſcheinen offiziell bereits 
zugeſagt; 12 Fürſten des In⸗ und Auslandes, deren Namen ſpäter 
veröffentlicht werden, find ebenfalls angemeldet. Die Geſammtzahl 
der Fremden, die während der 3 Feſtmongte hierher kommen werden; 
ſchätzt man ſchon jetzt mit aich wie ger en auf 10,000. An⸗ 
eſichts dieſer Fife drängt fi die Frage von ſelbſt hervor: Warum 
hat Wagner die Heine Stadt Bayreuth zur Aufführung feines Werkes 
ewählt? — Der Franzoſe Victor Tiſſot, der in feiner „Reife durch 
Baiern“ den Meiſter beſchimpft ohne ihn zu kennen, der die Stadt 
Bayreuth verkleinert und verhöhnt hat, ohne ſie je geſehen zu haben, 
beantwortet die Frage kurzweg: „weil er nach München nicht wollte.“ 
— Aber da waren ja immer noch Berlin, Wien, Stuttgart, Dresden 
u. a. Der Grund für die Wahl Bayreuths als Feſtort iſt ein 
: Zunächſt wollte Richard Wagner in Baiern fein, und dann, 
da ihm ein höheres Ziel vorſchwebt, als die einmalige Aufführung 
ſeiner neueſten Schr ung auf einem neutralen Boden, auf dem 
weder feine Anhänger noch feine 141 5 in rk Ma An⸗ 
zahl vertreten ſind, ſeinen Zukunftsbau errichten. Er gedenkt auf 
Wehen neutralen Boden eine bleibende Stätte der Kunſt zu errichten, 
alle Jahre einen Theil ſeiner Werke zur Aufführung zu bringen. 
ayreuth, die Feſtſtadt, iſt die Feder des bairiſchen Krei⸗ 
ſes Oberfranken, liegt am Fuße des Fichtelgebirges, in einer ebenſo 


*) Bekanntlich finden die Generalproben am 6., 7., 8 und 9. Auguſt 
tt; die erfte Aufführung am 13., 14., 15. und 16. Auguſt; die 


man am 20., 21., 22. und 23. Auguſt; die dritte am 27., 28., 
. und 30. Auguft. 
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in Rede ſtehenden Perſoen bis zum 20. Mai cr. erfolgt oder zum 
Mindeſten der bezügliche Unſpruch mit dem age sur Penſioni⸗ 
rung geltend gemacht ſein. Mit demſelben Termine erliſcht für die 
bereits ausgeſchiedenen eſp. in ür Garniſondienſtfähige 
übergetretenen eilnehmr am Kriege 1870/71 das gewährte Aus⸗ 
nahmerecht, Anſprüche auf Grund des Geſetzes vom 4. April 1874 
nachträglich zur Geltung zu bringen. 5 

Caub, 18. April. [Bergrutſch.] Der „Ryein. Kur.“ ſchreibt: 
Unſere Stadt iſt wieder ii großer Aufregung. Der drohende Berg⸗ 
hang ſoll in den letzten 24 Stunden um mehr als einen Meter vor⸗ 
gerückt ſein. In Folge dſſen wurden die Bewohner von zirka 15 
Vorder- und Hinterhäuſern etwa 30 Familien, polizeilich ausgewieſen, 
reſp. ihnen das Bewohnen der Häuſer zur Nachtzeit unterſagt. Faſt 
hat es den Anſchein, als vollten die Naturkräfte der ſchier rathlos 
gewordenen Technik zu Hile kommen; denn mit den Abfuhrbahnen 
will es einmal nicht recht vom Stapel. 

Dresden, 19. April. Die „Dresdener Nachrichten“, die ſich ſehr 
guter Verbindungen rühmen, ſchreiben: „Es ſteht nunmehr feſt, daß 
Herr v. Frieſen feine Stellung tim Staatsdienſte aufgiebt. Se. 
Erz. zieht ſich, wie wir von guter Hand vernehmen, im Hochſommer, 
ſpäteſtens im Frühherbſt zrrück. Altersſchwäche und die Erkenntniß, 
daß die Aufgaben des Staotes eine tüchtigere Hand erheiſchen, haben 
nach derſelben Quelle dieſer Entſchluß zu einem letztwilligen gemacht. 
Auch ohne die Reichseiſenbehnfrage würde Herr v. Frieſen ſich nach 
dem „Altentheil“ umgeſehen haben.“ 


München, 19. April. Das Finanz⸗Miniſterium hat 
N die Münzeinziehung betreffend, erlaſſen und 
deren weiteſte Verbreitung auf amtlichem Wege angeordnet: „Die 
ſüddeutſchen Eingulden⸗, Seche reuzer, Dreikreuzer⸗, Einkreuzerſtücke 
und Kupfermünzen werden nach dem 30. April 1876 bei den Staats⸗ 
und Privateinlöſeſtellen nicht mehr umgewechſelt und auch bei den 
Staatskaſſen nicht mehr in Zahlung angenommen, Eine Verlän⸗ 
gerung dieſer Einlöſefriſt wird nicht erfolgen. Es wird deshalb hier⸗ 
mit nochmals zur Beſchleunigung der W aufgefordert und vor 
einem Abwarten der letzten Tage der Einlöſefriſt ausdrücklich ge⸗ 
warnt.“ — In der heutigen Sitzung der zweiten Abtheilung der bai⸗ 
riſchen Abgeordnetenkammer wurde (wie ſchon erwähnt) der Antrag 
des Referenten, die Wahlen in München 1. wegen Verletzung des 
Art. 11 des Wahlgeſetzes bei der Bildung der Urwahlbezirke für un⸗ 
giltig zu erklären, angenommen. Daß derſelbe Antrag auch woe 
der übrigen von den Utramontanen . Wahlen ſowohl in 
I 0 wie im Plenum zur 
einem 


Stellen 


feu und 


1 , nnahme gelangen wird, kann 
weifel unterliegen. 


Deſerreich. 


Wien, 18. April. Der mit Spannung erwartete Miniſterrath 
endete heut 7 Uhr Abends, nachdem er um Mittag unter des Kai⸗ 
ſers Vorſitz begonnen hatte. Zur Zeit liegen zwei offiziöſe Berichte 
von ungariſcher Seite vor. Die „Budapeſter Korr.“ ſchreibt nämlich 
darüber Folgendes: 

Die acht Miniſter, welche bisher an den handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen theilnahmen, verſammelten ſich, nachdem die 1 
Miniſter dem Miniſterpräſidenten Fürſten Auersperg um 12 Uhr einen 
Beſuch abſtatteten, um 2 Uhr Nachmittags zu einer Konferenz unter 
Vorſitz des ea DE welche bis halb 7 Uhr dauerte. Es wurde in die⸗ 
0 onferenz kein Protokoll geführt und demnach auch keinerlei Be⸗ 
chluß gefaßt. Nachdem alle öͤbſchwebenden Angelegenheiten beiderſeits 
eingehend beſprochen und die Standpunkte beider Minifterien ausein⸗ 
andergeſetzt wurden, behielt ſich der Kaiſer die weitere Entſcheidung 
vor. Es iſt nicht unmöglich, daß unter a des Kaiſers noch eine 
Konferenz ftattfinden wärd; jetzt iſt ae 
weiteren Verlau der Verhandlungen, kein Beſchluß gefaßt. 

Die „Peſt. Korr.“ ſagt: 


Schon die beträchtliche Dauer des Minifterrathe? läßt auf die 
5 der Schwierigkeiten ſchließen, welche zu bewältigen waren und 
wohl auch noch zu bewältigen fein werden, bis geſagt werden kann, die 
Angelegenheit ſei als abgeſchloſſen anzuſehen. Denn als einziges mit⸗ 
Cainſcheldt Ergebniß iſt zur Stunde nur ſo viel zu konſtatiren, daß die 
Entſcheidung in der Hand des Kaiſers liegt und es von den Dispoſi⸗ 
tionen des Kaiſers abhängig iſt, ob noch eine weitere Plenarkonferenz 
ſtattzufinden habe oder nicht. 

Das „N. Wien. Tageblatt“ meldet: 

Die heutige gemeinſame Konferenz unter Vorſitz des Monarchen 
hat nicht das erwartete Reſultat gehabt, die Gegenſätze konnten nicht 
ausgeglichen werden. Der Kaiſer ſoll, wie man verſichert, an der 
Debatte faſt gar nicht, und auch dann nur fragend theilgenommen 
haben. Der Kaiſer wird jetzt zu entfcheiden haben und obwohl eine 
nochmalige Sitzung nicht ausgeſchloſſen iſt, iſt es doch viel wahrſchein⸗ 
licher, daß der Monarch neue Verhandlungen zwiſchen den heiden Re⸗ 
gierungen mit Inſtruktionsertheilung anordnet. Von des Herrſchers 


reizenden als geſunden, von der Luft der nahen Berge gereinigten Ge⸗ 
gend. Seit drei Mal Menſchengedenken weiß man nichts von Seu⸗ 
chen und epidemiſchen Krankheiten, und ſelbſt der aſiatiſche Tod, die 
Cholera, ging jederzeit an der Stadt vorüber, ohne auch nur ſpora⸗ 
diſch aufzutreten. Bayreuth zählt nahezu 20,000 Einwohner und ge⸗ 
hört — von allen, die es geſehen — unbeſtritten unter diejenigen Pro⸗ 
vinzialſtädte, welche den angenehmſten Eindruck machen, und einen 
Anſtrich von Großſtädtiſchem haben. Regelmäßige, breite Straßen, 
durchweg maſſive Häuſer, untermiſcht mit monumentalen Gebäuden 
1915 der Stadt ein überaus anziehendes und wohlthuendes Gepräge. 
Dieſem Aeußeren entſpricht auch das innere Leben der Stadt, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus Betriebſamkeit und gemüthlichem freundlichem Weſen. 
Die Geſchichte der Stadt, eng verknüpft mit der der Markgrafen aus 
dem Hauſe Brandenburg, iſt ſehr intereſſant und reichen deren ur⸗ 
kundlichen Anhaltspunkte bis ins 12. Jahrhundert zurück. Seine heu⸗ 
tige Geſtalt verdankt es den Markgrafen von Brandenburg Chriftian 
(T 1655), Georg Wilhelm (T 1726), namentlich aber dem prachtlieben⸗ 
den Friedrich (T 1763), dem Gemahl der geiſtreichen Schweſter Frie⸗ 
drichs des bn von Preußen, 1 Friederike Sophie Wil⸗ 
helmine. Mit Chriſtian ( 1769) ſtarb die bayreuther Linie aus, und 
fiel das Land an die Ansbacher Linie. Am 22. De. 1791 trat Mark⸗ 
raf Alexander un und Land gegen ein Jahrgebalt an Preu⸗ 
5 ab. Von 1806 bis 1810 ſtand es unter franzöſiſcher Verwaltung 
und fiel am 30. Juni 1810 an die Krone Baiern. 


Werfen wir einen kurzen Blick auf die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt: da iſt zuerſt zu erwähnen Jean Paul's Wohnhaus in der 
Friedrichsſtraße, durch eine Tafel mit goldener Inſchrift kenntlich ge⸗ 
macht. „Hier ſtarb Jean Paul am 14. Nov. 1825.“ Das von König 
Ludwig I. dem Dichter errichtete Erzdenkmal, ein Meiſterwerk Schwan⸗ 
thalers, ſteht in derſelben Straße, dem Gymnaſiumsgebäude gegen⸗ 
über, Jean Pauls Grab, ein großer Granitblod, findet der Verehrer 
des Dichters auf dem Gottesacker vor dem Erlanger Thore. 

Das alte und das neue Schloß, beide früher die Reſidenzen der 
Markgrafen von Brandenburg, erſteres nunmehr zu Bureaus und 
Wohnungen eingerichtet, letzteres dex baixiſchen ge gehörig, neh⸗ 
men das hiſtoriſche, wie architektoniſche Intereſſe in hohem Grade in 
Anſpruch. Vor dem alten Schloſſe iſt das Erzſtandbild weiland Köni 
Maximilians II. von Baiern aufgeſtellt, errichtet von der Stadt Bayxreut 
dem Gedächtniſſe des vielgeliebten Königs. — Hinter dem neuen Schloſſe 
zieht ſich der der öffentlichen Benutzung zugängliche Hofgarten hin 
mit ſeinen ſchattigen Laubgängen und großen Alleen, ein beliebter 
Aufenthaltsort für Einheimiſche und Fremde. a 

Unter den ſieben Kirchen der Stadt beanſprucht die Ordens⸗ 
Kirche in der Vorſtadt St. Georgen ein beſonderes hiſtoriſches In⸗ 
tereſſe. Sie wird die Ritterkapelle oder Ordenskirche genannt, weil 


| 


ebenſo wie über den 
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Lippen harrt jetzt jede Partei des Entſcheidungswortes, welches der 
Kaiſer heute nicht ausſprechen wollte. 5 


Frankreich. 

Paris, 18. April. Der „Moniteur“ theilt mit, daß noch mehrere 
von den jüngſt verſetzten Präfekten, dem Vorgange von de Chezelles 
folgend, unter Proteſt ihre Entlaſſung genommen haben. Ebenſo 
haben auch bereits 180 Maires und Beigeordnete ihre Entlaſſung 
eingereicht. Die Purifikation der Beamten ſcheint ſich alſo von ſelbſt 
weiter ſpielen zu wollen. Außerdem verlautet, daß noch ein dritter 
Präfektenſchub von weit größerem Umfange (ca. 60 Stellen betreffend) 
nahe bevorſtehe. Von Intereſſe iſt übrigens der malitiöfe Brief, 
welchen der Präfekt Chezelles an den Minifter Ricard gerichtet hat, 
indem er feine Entlaſſung erbat, derſelbe lautet: 


Fünf Jahre habe ich een Contal verwaltet und habe 
während dieſer ganzen Zeit die Sympathien aller anſtändigen Leute 
erworben; ich ſelbſt hakte eine ſolche Anhänglichkeit an die Provinz, 
ges ich mehrmals höhere Poſten, welche mir angetragen wurden, aus⸗ 
geſchlagen habe. Mein Verhalten hat ſich niemals verändert; es hat 


darin beſtanden die Partei der Ordnung zu vertreten und mit allen 
meinen Kräften die Radikalen zu bekämpfen, welche ich für die ge⸗ 
fährlichſten Man unſeres Vaterlandes halte und die nicht minder 
gefährlichen Menſchen, welche mit den Radikalen paktiren und ſie auf 
dieſe Weiſe zur Macht bringen. Wenn Sie, Herr Miniſter, meine 
Derjekung dem Marſchall vorgeſchlagen haben, jo geſchah es wohl, 
weil mein Verhalten Ihrem Bae nicht entſprach. Ich danke 
Ihnen dafür, denn Sie ſprechen damit den Gedanken aus, daß ich 
mein Verhalten nicht ändern werde. Wenn Sie aber vielleicht an⸗ 
nehmen, daß dies in den Hautes⸗Pyrénces Wan könnte, ſo irren 
Sie. Ich ſehe daher meine Verſetzung als eine indirekte Abſetzun 
an und bitte Sie danach zu an „Schließlich verfehle i 
nicht, Ihnen zu verſichern, daß ich der Regierung des Marſchalls tief 
ergeben bleibe. 
In dieſen Tagen fand, wie der „K. Z.“ von hier mitgetheilt wird, 
eine ſogenannte „Konferenz“, eine Art Meeting zum Beſten der 
nach der Weltausſtellung von Philadelphia zu entſendenden Arbeiter, 
im Chateau d'Eau ſtatt, bei denen Louis Blanc und Viktor 
Hugo das große Wort führten. Erſterer ſprach von der Hoffnung, 
die er hege, die hohen Zölle, welche die franzöſiſchen Erzeugniſſe in 
den Vereinigten Staaten belaſten, zu beſeitigen, „denn die Amerikaner 
würden auf der Ausſtellung in Philadelphia erkennen, wie wichtig 
auch für ſie das Betreten der Bahn des Freihandels ſein werde.“ Wie 
groß die Macht und Herrlichkeit der Franzoſen ſei, lehrte dann Viktor 
Hugo, der den Anweſenden zurief: „Männer von Paris, ihr ſeid 
das Volk der Völker! Nachdem ihr den kriegeriſchen Einfall der Bar⸗ 
barei zurückgeſchlagen, nehmt ihr die induſtrielle Invaſion, welche die 
Ziviliſation iſt, bei euch auf; nachdem ihr muthig im Kriege waret, 
werdet ihr herrlich im Frieden daſtehen . . ..“ Wann wird Viktor 
Hugo ſeinen Cervantes finden? Giebt es einen köſtlicheren Stoff zu 
einem franzöſiſchen Don Quixote? Uebrigens ſteht Louis Veuillot im 
Phraſenthum und in der Speichelleckerei gegen ſeine Landsleute Viktor 
Hugo nicht nach. „Die Unfälle von 1870“, erklärt in feinem Oſter⸗ 
Artikel das „Univers“, „haben Frankreich nicht um ſeinen Vorrang 
gebracht, den ihm ſeit Jahrhunderten in der Chriſtenheit ſeine Treue 
gegen den Glauben der Väter verlieh.“ Immer derſelbe Größen- 
wahn, immer daſſelbe hochmüthige Herabſehen auf den Reſt der ka⸗ 
tholiſchen Welt! Unter den Bona partiſten herrſcht feit eini⸗ 
gen Tagen große Aufregung. Ihr Haupt verleger, der Buch⸗ 
händler L., iſt nämlich ſchlechter Geſchäfte halber ins Ausland gegangen, 


jat alle Schriftſtücke, die ihm die Bonapartiſten ſeit Jahr und Tag 7 


eingehändigt hatten und unter denen ſich manche recht kompromitti⸗ 
rende befinden, mit ſich genommen und droht, dieſelben zu veröffent⸗ 
lichen, wenn man ſich nicht mit ihm abfinde und die ihm zur Fort⸗ 
ſetzung ſeines Geſchäfts nothwendigen Gelder liefere. Aus Chiſel⸗ 
hurſt, wohin man über die Sache berichtete, ſoll die Antwort ergan⸗ 
gen ſein, daß man dort nicht im Stande ſei, die Angelegenheit zu 
ordnen. Der Buchhändler wird aber jedenfalls bei der Sache nicht 
ſchlecht wegkommen, da die Bonapartiſten ihm entweder die verlang⸗ 
ten Gelder geben oder er ſie ſich dadurch verſchafft, daß er ſeine 
Schriftſtücke in Brüſſel veröffentlicht. — „Figaro“ theilt mit, daß die 
Vermählung einer Tochter des ehemaligen Königs Georg von 
Hlannover mit dem Prinzen Wilhelm von Oranien bevorſtehe. Die 
Königin von Holland war kürzlich in Paris, wo jetzt die depoſſdierte Kö⸗ 
nigsfamile weilt. — Don Carlos iſt ſeit vier Tagen mit ſeinem 
Vater und dem General Velasco von London verſchwunden. Selbſt 

FF eee eee N 
die Ritter des am 16. Nov. 1712 geſtifteten Ordens de la Sincerité 
ſich darin verſammelten und Kapitel hielten. Es befinden ſich Den 
Deckengemälde und die Wappen von 86 Rittern des rothen Adleror⸗ 
dens 8 85 a ro 9 

Das Opernhaus ſoll auch nicht vergeſſen ſein, ein koloſſales Ge 
bäude, 1748 unter Markgraf Friedrich durch Nablmen eller Im 
Innern befinden ſich 3 Logenreihen in reicher Vergoldung. Die Bühne 
iſt die größte aller beſtehenden Theater: ſie iſt 42 Fuß tief und 34 
Fuß breit, Das Portal wird von 4 Säulen getragen und über dem⸗ 
Meuse ſtehen in Stein gehauen die überlebensgroßen Figuren der 

uſen. 
Verlaſſen wir die Stadt und treten durch die Dürſchnitz in die 
große, cenie Lindenallee, 10 gelangen wir — fortwährend 95 Schat⸗ 
ten dieſer Allee — in einer kleinen een Stunde zum Roll wen⸗ 
zelhäuschen, dem ehemaligen Lieblingsaufenthalte Jean Paul's, 
in welchem derſelbe einen großen Theil ſeiner unſterblichen Werke ge⸗ 
dichtet hat. Das Zimmer, in dem dies geſchah, iſt in dem urſprüng⸗ 
777 N erhalten und wird Fremden gegen eine kleine Bergiie 
ung gezeigt. 

eine weitere halbe Stunde durch die Lindenallee Ceſchreitend. 
gelangen wir in den Park des kgl. Luſtſchloſſes Eremitage 
mit ſeinen prachtvollen e und reizenden Anlagen. Dieſes 
Luſtſchloß wurde von dem Markgrafen Georg Wilhelm 1715 zu bauen 
begonnen und von Markgraf Friedrich im Dübel 1763 vollendet. Hier 
chrieb die Markgräfin Friederike Sophie Wilhelmine ihre bekannten 

emoiren. 

Ein weiterer reizender Punkt in der Umgebung Bayreuths iſt das 
Luſtſchloß Fantaiſſe, Eigenthum des Herzogs ae 
von Württenberg. Man gelangt dahin in etwa 1% Stunde, eben⸗ 
11 durch eine dealt e Lindenallee, Die Entſtehung des Schloſſes 
ällt in das Jahr 1758. 1763 ſchenkte es der Markgraf Friedrich ſei⸗ 
ner Nichte Elisabetha, Friederike Sophie; 1793 kam es durch Kauf an 
die Herzogin Friederike Dorothea Sophie von Württemberg, 1833 an 
den ſetzigen fürſtlichen Beſitzer. — Herzog Alexander hat mit unüber⸗ 
trefflichem Geſchmacke die landſchafklichen Schönheiten benutzt um das 
Ganze zu einem im edelſten Stile gehaltenen Parke umzuſchaffen, der 
dem allgemeinen Zutritte offenſteht. Das Schloß ſelbſt birgt Schätze 
der Skulptur und Malerei, und ſind beſonders die Bildhauerarbeiten 
der 1839 verſtorhenen Gemahlin des Beſitzers, Herzogin Marie, einer 


5 Königs Louis Philipp von von hoher Fünſtleriſcher 
edeutung. 5 g a 
Das wären in gedrängter Beſchreibung die Hauptſehenswürdig⸗ 


keiten von Bayreuth und Umgebung. 


R 


die Carliſten wiſſen nicht, wo er ſich aufbält; Don Carlos hatte bei 

der Abreiſe nur geſagt, er⸗gehe nach: Rorwegen. — Die Depeſchen 
Khalil⸗Paſcha's wurden bereits am 14. März in dem römiſchen 
Blatte „Roma“ veröffentlicht und zwar erfolgte dieſe Veröffentlichung 
durch den bekannten Ruſſenfeind Urquhart. 


ien. 


Nom, 17. April. Pius IX. hat einer Anzahl Spanierinnem 
welche eine Bittſchrift wegen Wiederherſtellung der Glaubenseinheit 
in ihrem Vaterlande ihm überſandt hatten, nachſtehende Antwort 
ertheilt: 

Geliebteſte Töchter in JeſusChriſtus, Gruß und apoſtoliſchen Segen. 
Wir haben den von Euch an uns gerichteten Brief erhalten, welcher 
ein rühmliches Zeugniß Eurer vollkommenen Liebe für die Religion 
und für das Vaterland iſt, wie das Dokument, in welchem die Ge⸗ 
ſinnung chriſtlicher Frömmigkeit fo ſehr überwiegt, und welches Ihr 
dem katholiſchen Könige überreicht habt, damit die religiöſe Einheit 
in Spanien in ihrer vollen Integrität aufrecht erhalten werde. Die 
vortrefflichen Geſinnungen, welche Ihr in Eurem Schreiben kund⸗ 
gebt, beweiſen uns, daß Ihr die Wichtigkeit der Sache, welche Ihr 
unterſtützt, begreift und einſeht. Dieſe Geſinnungen kommen dem 
von Euch bei dieſer Gelegenheit für die nämliche Sache kund⸗ 
gegebenen Eifer gleich, indem Ihr auf dieſe Weiſe eine Eurer reli⸗ 
giöſen Pflichten erfüllt. Wir wünſchen Euch dazu im Herrn Glück; 
denn Ihr habt jener Mutter nachgeahmt, von welcher die Schrift 
ſpricht, daß ſie einſt in Gegenwart des Königs, welchen der heilige 
Geiſt den Hochweiſen nennt, nicht erlaubte, daß ihr Söhnchen in 
zwei Stücke zertheilt wurde, ſondern im Gegentheil den König bat, 
zu entſcheiden, daß es lebendig bliebe und ihm kein Leid widerführe. 
Auf dieſelbe () Weiſe wendet Ihr alle Eure Mühe gegen Diejenigen 
an, welche an die Bosheit der falſchen Mutter erinnern; Ihr habt 
gearbeitet, um Eurer Nation die Einheit des Glaubens zu bewahren, 
d. h. um die Theilung des Kindes zu verhindern, welches Gott uns 
gegeben hat. „Sein Sohn, geboren von einem Weibe und unter⸗ 
worfen dem Geſetz zur Erlöſung Derer, welche ſich dem Geſetz unter⸗ 
worfen finden“, d. h. Chriſtus. Wir ſind überzeugt, daß Gott nicht 
zögern wird, Euren Eifer reichlich zu belohnen. Wir werden ihn 
bikten, ſeinen Schutz ebenfalls auf Euer Vaterland zu erſtrecken, da⸗ 
mit vexmittelſt feiner Barmherzigkeit die Rathſchlüſſe der Menſchen, 
welche feine Beſtimmungen lenken, in dem, was die von Euch vers 
theidigte Sache betrifft, mit dem Rathſchluß des hochweiſen Königs 
Salomon übereinftimmen. Unterdeß gewähren wir, theure Töchter 
in Jeſus Chriſtus, als Zeichen unſeres väterlichen Wohlwollens, 
welches wir für, 17 von Euch aufrichtig fühlen, und als Vorbedeu⸗ 
tung der himmliſchen Gnaden () mit der innigſten Liebe in Unſerem 
Herrn, Euch Allen, die Ihr zu Gunſten der katholiſchen Einheit ge⸗ 
arbeitet habt, unſeren apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom im 
St Peter, 15. März 1876, im 30. Jahre unſeres!? 8 

Pius IX., Papſt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg. 19. April. [Zur Lage im Orient.l Die ruf). 
„St. P. Z.“ hält die politiſche Lage im Orient augenblickkich für ſehr 
beunruhigend. Zu den faktiſchen Schwierigkeiten geſellen ſich noch 
Machinationen einer gewiſſen unterirdiſchen Börſen- und politiſchen 
Partei, die Wahres mit Falſchem mengend, künſtliche Verwirrung 
ſtiftet, um ihre Taſchen zu füllen. Telegraph und Zeitungen ſchwei⸗ 
gen in Folge der Feſttage und die Alarmnachrichten durchſchwirren 
unkontrolirt die Geſellſchaft. Das gilt dem Blatt aber als konſtatirt, 
daß die Dinge in Serbien ernſte Befürchtungen einflößen. In Ser⸗ 
bien iſt nicht mehr die Frage: Giebt es Krieg? — ſondern nur noch: 
Wann marſchirt unſer Heer aus? Pelagie, dem Führer des Auf⸗ 
ſtandes in Bosnien, ſoll das feierliche Verſprechen gegeben worden 
ſein, als er in Belgrad war, daß 150,000 Serben nicht ſpäter als 
am 23. Mai alten Stils in Bosnien einrücken werden. Der Aufſtand 
nimmt überall mit Anbruch des Frühlings größere Dimenſionen an. 
Die bosniſchen Inſurgenten ſind gut bewaffnet und erhalten Zuzug, 
Führer, Munition, Proviant ꝛc. aus Serbien, welches alſo thatſäch⸗ 
lich ſchon mit der Türkei im Kriege iſt, wenn auch die formelle Kriegs- 
erklärung noch ausſteh t.. 

Die Stellung des „Journal de St. Pétersbourg“ zur orientali⸗ 
ſchen Frage, ſpeziell das Dementi des Rodich-Puffs, mißfällt einem 
Theil der ruſſiſchen hieſigen Preſſe ganz außerordentlich. Die „Ruſ⸗ 
ſiſche Welt“, der „Graſhdanin“, auch die „Neue Zeit“ haben ihr Miß⸗ 
fallen in einer zum Theil höchſt ungebührlichen Weiſe dokumentirt. 
Beſonders die Vorwürfe des „Graſhdanin“ tragen den Stempel dieſes 
Blattes, d. h. ſie ſind unabſichtlich komiſch. Die Bedeutung, die das 
„Journal“ dadurch in den Augen der leſenden Welt hat, daß es als 

* Hohes Alter. Wir leſen in berliner Blättern: Ein hochbe⸗ 
tagter Landsmann jenſeits des Oceans wird aus einem engliſchen bier 


einem W übergebenen Briefe bekannt. Im Jahre 
1839 ſiedelte ein berliner Korbmacher Namens Ackermann mit feiner 
Familie nach Amerika über, mißliche pekuniäre Verhältniſſe hier waren 
die Veranlaſſung dazu, und als A. die neue eg: betrat, nannte 
er nur noch eine kleine Summe fein eigen. Jedoch Fleiß und Glück 
vereinigten ſich, ihn bald zu einem wohlhabenden Manne zu machen 
und ſchon 3 Jahre ſpäter bat er feinen hier in Berlin zurückgeblie⸗ 
benen, damals 72 Jahre alten Vater, den Reſt ſeiner Tage bei ihm 
zu verleben. Bekannte und Verwandte des alten Mannes ſuchten 
dieſen von dem baldgefaßten Entſchluß, dem Rufe ſeines einzigen 
Sohnes zu felgen, abzubringen, doch vergebens — der alte Ackermann 
verließ feine Vaterſtadt und mit ihr die Gräber feiner ihm vorange⸗ 
a Lieben. Vierunddreißig Jahre find ſeitdem ins Meer der 


eit verronnen, eine kleine Ewigkeit, der junge A. ift ſchon mehrere 

ahre hinüber in ein beſſeres N 2 t gefolgt von ſeinem 
treuen Weibe; doch der alte A. lebt noch. Hundertundſechs 
Jahre alt, ſind die letzten vierunddreißig Jahre in der Ferne faſt 
ſpurlos an ihm porübergenen en und rüſtig ift der alte Mann noch 
unter ſeinen zablreichen nfeln thätig. A. lieſt und ſtrickt (eine Ar⸗ 
beit, die er erſt im hohen Alter erlernt hat) ohne Brille, mit feinem 
guten Gedächtniſſe und feiner Auffaſſungskraft hat er ſich der eng⸗ 
iſchen Sprache bald bemächtigt, deren er 5 jedoch weniger gern als 
feiner Mutterſprache bedient. Die neue Geſtaltung und Zuſammen⸗ 
ehörigkeit ſeines Vaterlandes ſeit dem letzten deutſch⸗framöſiſchen 
Rriege hat den friſchen Greis mit unendlicher Theilnahme erfüllt. 


* Die Wittwe Heinrich Heines führt gegenwärtig in Paris 
ein ziemlich großes Haus. Am letzten Mittwoch gab ſie auen Ball 
wozu viele literäriſche und politiſche Notabilitäten eingeladen waren 
und der nach dem Urtheil der Journale eines der ſchönſten Feſte der 
Saiſon war. Es wurde bis 5 Uhr Morgens getanzt. Madame Heine 
bereitet für künftige Woche ein prachtvolles Konzert in ihrer Wohnung 
vor, wo der er be en der großen Oper, Faure mehrere Lieder 
einer Kompoſition ſingen wird. Unterdeſſen liegt ie eine in 
einer Gruft am Montmartre vergeſſen und vernachläſſigt abſeits des 
Gräberweges. Nichts iſt ſchwerer, als fein Grab in der Menge an⸗ 
d den. Es iſt von einer dürftigen Einfachheit 


derer Monumente n i } ) 
und nur zwei blecherne () Lorbeerkränze liegen auf dem verwitterten 


Sandſtein, der die Gebeine des Dichters bedeckt. Einzig von ſeinen 
Landsleuten ſcheint das Grab beſucht zu werden; eine Unmaſſe läppiſcher 
Touriſten konnte natürlich nicht umhin, ihren Namen auf dem Grab⸗ 
ſtein zu verewigen. 
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offigiöfes Journal des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen gilt, 


iſt den ruſſiſchen Literaten ein Dorn im Auge. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 
Auf dem Schauplatz der Inſurrektion ſieht es äußerſt ernſt und 
trübe aus; Bosnien iſt in vollem Aufſtande, der ſtündlich in 
Breite und Tiefe zunimmt; das zeigen alle Nachrichten, die von 
dorther kommen. Aber auch in der Herzegowina gehen die 
Geſchicke ihren ehernen Gang. Das wichtigſte Ereigniß iſt die That⸗ 
ſache, daß es Moukhtar Paſcha nicht gelungen iſt, Nikſik zu verpro⸗ 
viantiren, er vielmehr von den Inſurgenten arg verklopft worden iſt. 
Am 18. April meldete er an den Kriegsminiſter: 
„Wir ſind nach fortwährenden, auf dem Marſch und Rückmarſch 
den Inſurgenten 6 Tage hindurch gelieferten ſiegreichen Gefechten in 
Gaczko eingetroffen. Die Truppen 15 glänzende Erfolge über den 
Feind errungen, welcher indeß zwei Mal uns an fete überlegen und 
ungefähr 14,000 Mann ſtark war. Dieſes Mal führte der Fürſt von 
Montenegro offen gegen uns Krieg, an 7000 gut equipirte und regel⸗ 
mäßig organiſirte Montenegriner hatten ſich den Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen, um uns zu bekämpfen. 
Ein ſpäteres Telegramm Moulhtar's erklärt, er habe wegen Er⸗ 
müdung ſeiner Truppen und wegen Mangels an Munition den ihm 
überlegenen und wohl verſchanzten Inſurgenten gegenüber darauf 
verzichtet, bis Nikſik vorzurücken und ſei am 18. c. wieder in Gaczko 
eingetroffen, nicht ohne vorher abermals neue ſiegreiche Gefechte be- 
ſtanden zu haben. Bei allen dieſen Kämpfen hätten die türkiſchen 
Truppen 31 Todte und 56 Verwundete gehabt, die Inſurgenten hät⸗ 
ten gegen 900 Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
Wer den Zweck Moukhtar Paſcha's kannte und ſich dabei auf 
der Karte orientirt, ſieht leicht, daß die angeblich ſiegreichen Gefechte 
mit einem thatſächlichen Mißerforg verbunden find. Moukhtar 
Paſcha brach am 12. April von Gaczko auf, um das 50 Kilometer 
mußte er den 20 Kilometer vor Nikſic liegenden Dugapaß foreiren. 
Die Inſurgenten ſtellten ſich ihm entgegen, ſchlugen zu gleicher Zeit 
einen Ausfall von Nikſic zurück und ſchloſſen ihn, einem geſtern mit» 
getheilten Telegramm zufolge, im Dugapaß ein. Aus dieſer Ein⸗ 
ſchließung iſt er allerdings entkommen, aber er trat, wie Moukhtar 
Paſcha ſelbſt in feiner amtlichen Depeſche geſteht, den Rückmarſch 
nach Gaczko an, ohne feinen Zweck, die Feſtung Nikfic zu verprovian⸗ 
tiren und zu entſetzen, erreicht zu haben. Ueber die Behauptung 
Moukhtars, daß in den Reihen der Inſurgenten 7000 Montenegriner 
kämpften, fehlt bis jetzt jede Beſtätigung, aber auch jedes Dementi. 
Montenegro verhandelt augenblicklich mit der Pforte und beanſprucht 
von ihr die Hälfte der Herzegowina — ſo ſagt das „N. W. T.“ — 
und General Ignatieff ſpielt dabei den wohlwollenden Vermittler. 
Es iſt möglich, daß Fürſt Nikita nichts erreicht hat und nun ſeine 
Soldaten den Inſurgenten zu Hilfe ſandte. Ebenſo wird auch täg⸗ 
lich der Anſchluß Serbiens an die Inſurrektion erwartet. Die 
Zeichnungen auf das ſerbiſche Zwangsanlehen ſind nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen worden. Der ausgeſchriebene Betrag ſoll völlig gezeichnet 
ſein. Die Mobiliſirung der Armee macht große Fortſchritte. Für 
die ganze erſte Klaſſe der Miliz, die angeblich 15,000 Mann beträgt, 
find im ſerbiſchen Kriegsminiſterium die Marſchordres ausgearbeitet 
und dürften in den nächſten Tagen dieſelben an die Diviſions⸗Kom⸗ 
mandanten abgeſchickt werden. Die ſerbiſche Regierung hat mit 
einem wiener Lederhauſe Gerhardus Fleſch die Lieferung von hun⸗ 
derttauſend Schuhen gegen vorausgehende Baarzahlung abgeſchloſſen. 
Von derſelben Seite finden Haferankäufe an den öſterreichiſchen 
Fruchtmärkten ſtatt. 


Warkamentariſche Nachrichten. 


Die Reichsjuſtizkommiſſion wird am 2. Mai ihre Arbeiten 
wieder aufnehmen, nachdem der Bundesrath in der letzten Woche des 
laufenden Monats zu den Beſchlüſſen, welche die Kommiſſion in erſter 
Leſung gefaßt hat, Stellung genommen haben wird. Ueber die An⸗ 
träge, welche der Juftiz⸗Ausſchuß des Bundesraths an das Plenum 
deſſelben richten wird, verlautet nichts Beſtimmtes. Es ſcheint jedoch, 
als ob über die Fragen der Schöffen und der Berufung in Straf⸗ 
ſachen auch unter den Regierungen die größte Meinungsverſchieden⸗ 
heit herrſchte. 

*Der. „Dziennik Poznanski“ iſt mit großer Beſorgniß erfüllt, 
weil auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes gleich am erſten 
Tage der Verhandlungen, d. h. am 24. d. M., der Geſetzentwurf über 


* Ginfeppe Lueiani. Man ſchreibt aus Rom, 15. April: Lu⸗ 
ciani verlieh geſtern Morgens Nom mit dem gewöhnlichen Zuge, der 
10 Minuten vor 7 Uhr nach Neapel geht. Schon um 4 Uhr Mor⸗ 
ens hielt ein geſchloſſener Wagen vor dem Thore des Kerkers Regina 
Coeli in Trastevere; drei Carabinieri ſtiegen aus demſelben, welche 


den Auftrag hatten, den Verurtheilten zu übernehmen und ihn an die 


Strafanſtalt S. Stefano in den neapolitaniſchen Gewäſſern abzulie⸗ 
fern. Ein Schließer trat in die Zelle Luciani's, der bei der Meldung 
der bevorſtehenden Abreiſe tödtlich 0 und ſich weigerte, aufzu⸗ 
ſtehen; er habe einen Rekurs an das Miniſterium ſenden laſſen, deſſen 
Erfolg abgewartet werden müſſe. Endlich traten aber die Carabinieri 
ſelbſt in die Zelle; bei ihrem Erſcheinen gab Luciani allen Widerſtand 
auf und begann ſich anzukleiden. Auch dabei kam es zu einer Szene, 
denn der ehemalige Elegant weigerte ſich entſchieden, ein Paar vom 
l d vorgeſchriebene grobe große Schuhe anzulegen, ſondern 
wollte durchaus ſeine eleganten Stieflekten beibehalten; endlich mußte 
er nachgeben, die Hände wurden ihm gefeſſelt, und er beſtieg den 
Wagen, ein großes, zwei Portionen enthaltendes Brot unter dem 
Arme. Er war ſo aufgeregt, daß er einem zum⸗Tode Verurtheilten 
lich, der das Schaffot beſteigen ſo [; er war todtenbleich und ſchwankte 
o, daß ihn einer der Soldaten ſtützen mußte. Nachdem der Verur⸗ 
theilte auf der Station angekommen und in die Wachkammer derſel⸗ 
ben geführt worden war, e den Abſchiedsbeſuch ſeiner Mut⸗ 
ter. Es gab eine erſchütternde Szene, der die Carabinieri dadurch 
ein Ende machten, vi fie ihren Gefangenen ſchon vor dem erſten 
Abfahrtſignal in den Waggon ſteigen ließen. 

Luciani hat vor feiner Abreiſe aus Rom folgendes empfindungs⸗ 
volle Proklama drucken und öffentlich vertheilen laſſen: Römer! J 
Brühe euch mit We a Herzen. Das Unglück, das mich 
betroffen, iſt groß, enorm; aber glaubt nicht, daß es aus mir alle 
Gefühle der Rechklichkeit und des menſchlichen Stolzes verbannt hat. 
Ich habe die feſte Zuverſicht, daß der Tag herankommen wird, an 
welchem ich mich wieder zu erheben und jene Achtung auf mich zurück⸗ 
zurufen Fk werde, die mich heute eine unbeſiegbare Leidenschaft, 
die mich feſſelte, verlieren ließ. abe ſtets an die menſchliche 
Rehabilitation geglaubt, und jetzt glaube ich umſomehr daran, als ich 
in mir alle ihre geheimen, unwiderſtehlichen Tugenden kenne. Ja, ic 
werde mich wieder in die Höhe richten und die Welt zwingen, mir 
gegenüber auszurufen: „Wer one ünde ift, werfe den Stein au 
ihn.“ Wenn die Geſetze einen Beſchluß auszuführen haben, fo ba 
das Gewiſſen des Verurtheilten einen andern und viel mächtigeren 
i. zu vollziehen, das Gewiſſen des Verurtheilten, das geneigter 
fal ie Ausföhnung iſt, und an dem einen oder andern Tage ſich 
elbſt dem Geſetzgeber Fr und ihm zu befeblen wiſſen 
wird: Es iſt genug. Dieſes „Genug“ will ich mit meiner ganzen 


* — 
die Theilung des Kreiſes Ronig in We reu en geſezt it 
Der deren des Gefegentmunt bezweckt, denjenigen Theil des Kreiſes 


Konitz, welcher von Polen bewohnt wird, zur Provin; 
ommern zu ſchlagen, um dadurch die Wahl eines deutſchen 
bgeordneten zu ſichern, während bekanntlich der genannte 

Kreis bisher durch einen polniſchen Abgeordneten vertreten wurde. 

Der „Dziennik“ fordert ganz erſchreckt alle polniſchen Abgeordneten 

auf, ſich gleich zur erſten Sitzung 7 DER: Wie das Blatt mit⸗ 

theilt, gedenkt Herr Leo v. Czarlinski, der bisherige Abgeordnete 
für den Kreis Konitz gegen den Geſetzentwurf das Wort zu ergreifen. 

Der Präſes der polniſchen Fraktion, Herr v. Breza, hat an Km 

liche polnische Abgeordnete die Aufforderung ergehen laſſen, ſich gleich 

zur erſten Sitzung einzufinden, bei der es, wie der „Diiennik“ meint, 

„unzweifelhaft. zu längeren Verhandlungen über die Theilung des 

Kreiſes Konitz kommen wird.“ 

3 TATEN NE BEN TUN TRETEN SEELE 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 21 April. 


— In der am 19. d. M. bei Maſſelwitz aus der Oder gezogenen 
Leiche iſt, der „Schl. Pr.“ zu Folge, der 50 Jahre alte, am 11. April 
ertrunkene Rittergutsbeſitzer Joſef von Chelmicki aus Gosciejewo 
bei Krotoſchin rekognoszirt worden. Für die Annahme, daß Joſef 
v. Chelmicki das Opfer eines von einem dritten verübten Verbrechens, 
hat die gerichtsärztliche Obduktion der Leiche auch nicht den mindeſten 
Anhalt geboten. 

r. Auf der diesjährigen brüſſeler Ausſtel lung von 
Einrichtungen und Gegenftänden der Geſundheitspflege ꝛc. wird auch 
unſere Provinz vertreten ſein, indem 32 Blatt Zeichnungen von der 
neu errichteten großartigen Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Owinsk, 2 photographiſche Anſichten und eine Beſchreibung 
der Anſtalt Seitens der königl. Regierung nach Brüſſel geſandt wor⸗ 
den ſind. 


Für die auswanderungsluſtige polniſche Landbevöl⸗ 
kerung theilt die thorner polniſche Wochenſchrift „Przyjaciel“ 
Oer Freund) zur Beherzigung ken Auszug aus dem art einer 
Polin mit, welches Schreiben „Rio de Janeiro, elften Januar 
d. J.“ datirt iſt: „Zwei Mongte ſind verfloſſen, ſeit wir uns in einer 
wahrhaften Hölle be inden; während bei Euch noch guter Winter iſt, 
haben wir hier ſchreckliche Hitze. Fortwährend badet der Menſch ſich hier 
im Schweiß, was die Kräfte ſchwächt und auch des Nachts kann man 
nicht ſchlafen, da man ſich fortwährend die kleinen Joes en und Mük⸗ 
ken abjagen muß, welche dem Menſchen meiſtens in der Nacht ſehr zu⸗ 
etzen. Aber ſolche kleine Thierchen kann man gar nicht vertreiben. 
lles das ſetzt dem Menſchen ſo zu, aach man manchmal vollſtändig 
verrückt wird; das Leben iſt einem nicht lieb und man weiß kaum 
etwas anzufangen. Der Regen fällt hier ſelten und ſtatt eine Erleich⸗ 
terun m bringen, wird er auf andere Art beſchwerlich. In der Regen⸗ 
zeit kühlt ſich die Luft nämlich bedeutend ab, der Wind wird feucht 
und der Menſch, vorher in der Hitze aufgeregt, kann die darauf fol⸗ 
gende Kälte nicht ertragen und fällt in verſchiedene Krankheiten. Alle 
Glieder, ja ſelbſt die Knochen exſcheinen wie zerbrochen und Hände 
und Füße brennen wie Feuer.“ So ſchreibt die Landsmännin unſeren 
auswanderungsluſtigen polniſchen Landleuten aus dem ſüdlichen Bra⸗ 
ſilien, wo das Klima bekanntlich weſentlich erträglicher iſt als in den 
nördlich gelegenen Kolonien, wohin die meiſten unſerer Auswanderer 
geſchleppt werden. 
— Der Servilismus des „Kuryer“ gegen feinen Gönner 
Ledöchowski hat in der letzten Zeit einen Höhepunkt erreicht, der 
radezu unerhört genannt werden kann. Nicht allein, daß dienſtfertige 
Kaplansfedern eine vollſtändige „Chronik des Primas“ 
mittheilen, in der jeder Tag aus dem Leben des „großen Biſchofs“, 


des „Bekenners“, des „Märtyrers“ und wie die Epitheta alle heißen, 
mit denen die klerikalen Federn den ehemaligen Ace eiern, 
beinahe ausführlich beſchrieben wird, ſelbſt zu poetiſchen Elukubra⸗ 


tionen verſteigt ſich das offiziöſe geiſtliche Poetenthum. In ſeiner 
vorletzten Nummer veröffentlicht der Kuryer“ außer der Fortſetzung von 
der bewußten Chronik ein franzöſiſches und ein polniſches Poem zu 
Ehren Sr. Eminenz. Aus der polniſchen Hymne entnehmen wir 
Folgendes: „So hat Er den Vatikan mit Oſtrowo (!) vereinigt, dur 
die Bande der Gemeinſamkeit im Dulden für das Kreuz; er ha 
Polen mit der Hauptſtadt St. Petri, wenn auch mit alten Banden, 
ſo doch mit neuer Kraft vereinigt.“ Und dann heißt es noch „In 
Dir hat Polen heute feinen Vater erkannt, es hat in 
Dir den Bekenner des Glaubens liebgewonnen.“ Aus der „Chronik 
des Primas“ heben wir einige Schlußbetrachtungen des römiſchen 
Kurhber“⸗Korreſpondenten hervor, welcher dem Märtyrer ohne Zweifel 
ehr nahe ſteht. Der Artikel kommt auf den deutſchen, den 
ranzöſiſchen und italieniſchen Einfluß zu ſprechen, der 
ich auf die polniſche Ziviliſation geltend gemacht hat und gelangt 
elbſtverſtändlich zu der nat daß der deutſche Einfluß ſehr ſchädli 
war. Der franzöſiſche Einfluß ſei zwar einzglänzender geweſen, habe 


Seele, mit meinen Armen erreichen. Die Strafanſtalt von St. Ste⸗ 
fano wird meine Verſöhnungstaufe ſein. Römer! Die eine Hand 
aufs Herz: ſpäter wird dieſelbe Hand abermals die meinige drücken. 
Adieu! Joſeph Luciani. 


* Ein amerikaniſcher Kröſus. Am 10. d. Mts. verſtarb in 
Newyork der amerikaniſche Kröſus Alexander Turney Stewart. 
Geboren 1803 zu Belfaſt in Irland, erhielt Stewart eine Tae 
nete Erziehung in feiner Vaterſtadt und ſpäter im Trinity College in 
Dublin, wo er in 1822 promovirte. Im Jahre 1823 wanderte er nach 
den Vereinigten Staaten aus, wo er zuerſt die Klaſſiker in einer Pri⸗ 
vatſchule lehrte, 1827 etablirte er Al mit einem Kapital von 600 Pfd. 
Sterl., daß er größtentheils in iriſcher Leinwand und Spitzen anlegte. 
Auf den reellſten Prinzipien baſirt, nahm ſein Geſchäft bald enorme 
Dimenſionen an. Seine jährlichen Umſätze rangirten zwiſchen 69 bis 
75 Mill. Dollars und ſeine Profite beliefen ſich auf 3 bis 6 Millionen 
Dollars per annum. In Newyork Magin er ein immenſes Engros⸗ 
Etabliſſement, das etliche zwanzig Magazine ſowie die größte Manu⸗ 
aktur⸗Waaren⸗Niederlage in der Welt umfaßt. Letztere hat einen 

lächenraum von 22 Acres. Außerdem etablirte er Zweig⸗Etabliſſe⸗ 
ments in faſt ſämmtlichen größeren Städten des Süden und Weſtens 
der Vereinigten Staaten, ſowie Bureau's und Magazine in den mei⸗ 
ſten großen Städten Europa's. Stewart hinterläßt auch ungeheuren 
Grundbeſitz in der Stadt Newyork, welcher einen Werth von nicht 
weniger als 25 Millionen Dollars repräſentirt. Vor etwa drei Jah⸗ 
ren kaufte er die Hempftend Plaines, Long Island, wo er eine Stadt 
erbaute und diefelbe mit Newyork durch eine Eiſenbahn in Verbin⸗ 
dung bringen ließ. In Newyork erbaute er ein rieſiges Hotel für 
junge Arbeiterinnen, wo 1500 Frauen und Mädchen gegen eine ge⸗ 
ringe Vergütigung Koſt und us erhalten. Ein ähnliches Hotel ließ 
er auch für junge Arbeiter errichten. Die Koſten dieſer zwei Gebäude 
nebſt den erforderlichen Grundſtücken belaufen ſich auf 5,000,000 Dol⸗ 
lars. Stewart glänzte durch beifpiellofe Wohlthätigkeit. Während 
der iriſchen Hungersnoth im Jahre 1847 ſandte er eine Schiffsladung 
mit Mundvorräthen nach feinem Vaterlande. Den Nothleidenden in 
Lancanſhire ſchickte er im Jahre 1802 eine Schiffsladung von Munde 
vorräthen im Werthe von 30,000 Pfd. St. Bei dem Brände von Chi⸗ 
cago im Oktober 1871, durch welchen er ſelber bedeutende Verluſte 
erlitt, ſteuerte er für die e die fürſtliche Summe von 
100,000 Dollars bei. (B. B. 3.) 


* Die Schriftſtellerin Emma v. Niendorf, bekannt durch ihr 
Buch „Lenau in Schwaben“, ſowie durch viele Erzählungen, Reiſe⸗ 
ſchilderungen ꝛc., Wittwe des en berſt d. Suckow, 
geborene Freiin v. Calatin, iſt am 7. April zu Rom geſtorben. 
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erner verharren und dadurch ein leuchtendes Beiſpiel für andere 
ſhres Geschlechts zu werden verſuchen. x 1 1 
Hierauf begann, indem die zu Belohnenden e n wurden, 
die Vertheilung der Prämien. Nach dem urſprünglichen Plane ſollten 
730 Mark an 55 Dienſtmädchen vertheilt werden, und zwar je 10 M. 
an 30 Dienſtboten, welche ſchon einmal vom Verein prämiirt worden 
ſind und an die 25 Mädchen, welche zum erſten Male prämiirt 
wurden, verſchiedene A Es ſollten nämlich erhalten 17 Mäd⸗ 
chen, welche am 1. Jan. 1876 drei Jahre bei ein und derſelben zum 
Verein gehörigen Herrſchaft gedient hatten, je 15 Mark, ſechs mit 4⸗ 
und 5jähriger Dienſtzeit je 20 M., 2 mit 11 reſp. 15⸗jähriger Dienſt⸗ 
eit je 25 M. In Folge nachträglicher Meldung iſt die Zahl der 
Prämianten von 55 auf 60 geſtiegen, worunter ſich ungefähr ein Drit⸗ 
tel polniſcher Dienſtboten befindet. Die zum erſten Mal Prämiirten 
erhielten als beſondere Auszeichnung noch ein künſtleriſch ausgeſtatte⸗ 
tes Schriftſtück, welches die Anerkennung für treuen Dienſt ausſprach. 
Uebrigens beabſichtigt der Vorſtand die Namen der Prämiürten in den 
hieſigen Zeitungen 5 veröffentlichen. — Wir glauben, daß der Verein, 
indem er in dieſer Weiſe an die Oeffentlichkeit tritt, welche für das 
Vereinsleben heut ſo wichtig iſt wie das Tageslicht für das organiſche 
Leben, er nicht nur für ſeine gemeinnützigen Zwecke Propaganda ma⸗ 
chen, ſondern auch den Hausarbeiterinnen, die wir Dienſtboten nen⸗ 
nen, einen Begriff beibringen wird, wie wichtig und geachtet auch ihre 
ee iſt, wenn fie ihre Pflichten erfüllen, welche ihr Beruf er⸗ 
ordert. 

§ Sachbeſchädigung. Vor einigen Tagen drang ein Arbeiter 
und ſeine Ehefrau in die Wohnung ihres Hauswirthes auf der Hin⸗ 
ter⸗Walliſchei. Sie begannen daſelbſt, angeblich ohne Urſache Lärm 
und zertrümmerten muthwillig die Thür. Der Strafantrag iſt gegen 
das exzedirende Ehepaar geſtellt worden. 

§ Diebſtäbhle. Einem am alten Markte wohnenden Tiſchler wur⸗ 
den vorgeſtern Nachmittags aus 1 Stube ein ſchwarzer 
Rock, ein Paar ſchwarze Hoſen und eine eben ſolche Weite geſtohlen. 
Der Verdacht trifft einen auf St. Martin wohnenden Maler. — 
Verhaftet wurde ein Schneidergeſelle, welcher vor einiger Zeit einem 
auf der Halbdorfſtraße wohnenden Schornſteinfeger mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke und eine Geldſumme von 39 Mark geſtohlen hat und we⸗ 
gen dieſes, ſowie auch wegen eines anderen Diebſtahls ſteckbrieflich 
verfolgt worden iſt. 

Frauſtadt, 19. April. [Bienenzüchter verein. Der frau⸗ 
ſtadt⸗bargener Bienenzüchterverein hielt geſtern im Liche'ſchen Saale 
eine Versammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, Hr. Kantor Kriſchke 
aus Bargen, die Sitzung eröffnet, verlas ex einen dem Oberpräſiden⸗ 
ten zu überſendenden Bericht über die Thätigkeit des Vereins. Hierauf 
ſchritt man zur Tagesordnung. Hr. Kantor Kriſchke referirte in ein⸗ 
gehender Weiſe über den erſten Punkt derſelben: Welche Betriebs⸗ 
methode wäre für die Bienenzucht in unſerer Gegend wohl die zweckmä⸗ 
ßigſte? Er empfiehlt die runden Bienenkörbe, weil ſich in dieſen die 
vom Bienenkorpus vorbereitende Wärme, welche für die Entwickelung 
der Brut ganz beſonders von Einfluß iſt, nach allen Richtungen hin 
abe vertheilt, was bei langen Bienenkörben nicht der Fall tft. 

dedner erwähnt ferner, daß die Lokalverhältniſſe für die Bienenzucht 
von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind, da wo die Bienen im Frühjahr 
durch Weiden⸗ oder Rapsblüthe maſſenhafte Nahrung finden, die 
Honig⸗ und Wachsernte ſtets eine ſehr ergiebige ſein wird, wie auch die 
Bienenvölker ſelbſt ſich in kräftiger Entwickelung erhalten werden. Iſt 
dagegen im Frühjahr die Nahrung eine ſparſame, ſo wird man ſtets 
das Gegentheil erfahren. Hieran ſchloß ſich eine längere Debatte über 
eine auch in dieſem 2 0 zu veranſtaltende Verlooſung von Gegen⸗ 
ſtänden, welche in der Bienenzucht 115 ſind. Einen ad Be⸗ 
a 


ab. Zunächſt verlas der Schriftführer des Vereins, Kaufmann 
Kahlert, den Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: Der 
poſener Landwehrverein, welcher nunmehr vor 9 Jahren gegründet 
wurde, zählte nach dem Bexichte der letzten W General⸗ 
Verſammlung 1423 ordentliche, 57 außerordentliche, 18 Ehrenmit⸗ 
lieder, zuſammen 1498 Mitglieder. Von dieſen rie 31, und 
ſchieden aus 80; es traten dagegen neu hinzu 135 Mitglieder, jo daß 
der Verein gegenwärtig 1522 Mitglieder, incl. 36 Offiziere und 18 
Ehrenmitglieder zählt. Davon gehörten 779 der epangeliſchen, 715 
der katholiſchen, 28 der moſaiſchen Konfeſſion an. Nach der Militär⸗ 
charge befanden ſich unter den Mitgliedern des Vereins: 1 Oberſt⸗ 
Lieutenant, 1 Major, 8 Hauptleute, 6 Premierlieutenants, 16 Sekonde⸗ 
lieutenants, 6 Stabsärzte, 1 Militärgeiſtlicher, 1 Stabsapotheker, 69 
Feldwebel und Wachtmeiſter, 279 Sergeanten und Unteroffiziere, 182 

Reſerviſten, 547 Wehrleute, 310 Landſtürmer und 51 Invaliden. Da⸗ 
von machten die Freiheitskriege 6, den Feldzug im J. 1864: 14, den 
Feldzug im J. 1866: 327, und den Feldzug von 1870/71: 557 Kame⸗ 
raden mit. Nach der Zivilſtellung befinden ſich unter den Vereins⸗ 
mitgliedern: 91 Beamte, 210 Unterbeamte, 2 Aerzte, 2 Thierärzte, 
1 Wundarzt, 1 Apotheker, 1 Poſthalter, 1 Geiſtlicher, 3 Lehrer, 8 
Gutsbeſitzer, 5 Brauereibeſitzer, 3 Hotelbeſitzer, 63 Kaufleute, 46 
Reſtaurateure, 539 Handwerker, 23 Fuhrwerksbeſitzer und Kutſcher, 
8 Rentiers, 2 Penſionäre, 30 Kellner und Lohndiener, 433 Arbeiter, 
13 Schiffer, 19 Nachtwächter. Verheirathet ſind 1308, verwittwet 
oder ledig 196 Kameraden. Rechnet man durchſchnittlich auf jeden 
verheiratheten Kameraden 3 Kinder, ſo repräſentirt der Verein eine 
Anzahl von 7610 Seelen. Der Vorſtand beſteht aus dem Polizeiprä⸗ 
ſidenten Hauptmann Staudy als Vorſitzenden, dem Hauptmann Hirſe⸗ 
korn als Stellvertreter, dem Gasanſtalts⸗Buchhalter Haberlandt als 
Rendanten, dem Kaufmann Kahlert als Schriftführer, den Herren 
Kirſten und Koſiolek als Stellvertretern, Hrn. Baumert als Utenſilien⸗ 
verwalter, und den Herren Martin, Miſchke, Pricelius, Schiller, 
Teusler, Zindler, Heinze als Inſpektoren. Protektor des Vereins iſt 
der Oberſtlieutenant und Bezirkskommandeur v. Drautvetter. Das 
Kuratorium beſteht aus dem Premier⸗Lieutenant Lindner und dem 
Lieutenant Mehring. Die Feldwebel der 9 Compagnien ſind die Ka⸗ 
meraden Balder (Schützen⸗Compagnie), Zaborowski, Matſchas, Kreu⸗ 
ziger, v. Geisler, Duntſch, Reich, Stenzel, Kobelt. Vereinsarzt iſt 
Dr. Michelſen, Dirigent der Sänger Kamerad Schucht. — Im abge⸗ 
laufenen Vereinsjahre fanden 11 Vorſtandsſitzungen und am 25. Mai 
eine außerordentliche Generalverſammlung behufs Durchberathung des 
Sterbekaſſenſtatuts ſtatt, welches am 27. Sept, von dem Oberpräſiden⸗ 
ten beſtätigt worden iſt. Zur Pflege des militäxiſch⸗kameradſchaftlichen 
Geiſtes und der Liebe zu König und Vaterland fanden vier Feſte 
und 6 geſellige Zuſammenkünfte ſtatt: das Stiftungsfeſt (4. Juli 1875), 
die Sedanfeier (2. September), Feier des Gebürtsfeſtes des Kron⸗ 
prinzen (18. Oktober), Vorfeier des Geburtsfeſtes des Kaiſers 
(21. März), gefellige Zuſammenkünfte am 30. Mai, 8. Auguſt, 3. Okto⸗ 
ber, 22. November, 25. Januar, 21 Februar. — Zur Unterſtützung 
der Familien eingezogener Kameraden zur Zeit einer Mobilmachung 
iſt der Reſervefonds von 9600 auf 11,400 M. vermehrt worden. Dank 
der milden Gaben bemittelter Kameraden und edler Mitbürger wur⸗ 
den 36 arme Waiſen des Vereins am letzten Weihnachtsfeſte reichlich 
beſchenkt. — 31 Kameraden wurden unter militäriſchen Ehren feierlich 
zur letzten Ruhe begleitet. — Seit d. J. 1871 haben ſich in der Pro⸗ 
vinz 48 Landwehrvereine gebildet, von denen jetzt 32 mit über 7900 
Mitgliedern dem i. J. 18,3 gegründeten Provinzial⸗Landwehrvereine 
angehören. Ende Juli d. J. findet in Liſſa das zweite Provinzial⸗ 
Landwehrfeſt ſtatt. 5 . 

Nach dieſem Jahresbericht verlas alsdann der Kurator, Lieutenant 
Lindner, den Kaſſenbericht, nach welchem der Verein bei Beginn 
d. J. 1875 einen Reſervefonds von 9600 M. beſaß, im Laufe des 
Jahres Einnahmen von 10,615 M. und Ausgaben von 9574 M. hatte 
ag letzteren 1800 M., welche dem Reſervefonds überwieſen wurden) 

m Schluſſe d. J. 1875 beſaß der Verein einen Reſervefonds von 
11,400 M. in Pfandbriefen und 1011 M. baar. Nachdem der Verein 
auf Antrag des Direktoriums dem Vorſtande Decharge ertheilt hatte, 


tandes und dreier Kuratoren mittelſt 


aber keine Früchte getragen. Deſto höher veranſchlagt natürlich der 
klerikale Federheld den italieniſchen (d. h. römiſchen) Einfluß 
und meint dann „Es geht mir blos darum die Thatſache hervorzu⸗ 
eben, daß aus der W e der gegenſeitigen Verhältniſſe zwiſchen 
olen und Italien während der leßten 10 Nr welche Belebung 
urch den Aufenthalt des Primas in Rom wahrſcheinlich noch mehr 
erſtarken wird, für die polniſche Nation ſehr ſegens reiche Folgen her⸗ 
vorgehen werden.“ Ruerunt in servitium. 


Der bekannte Vikar Bak aus ions, welcher ſeiner Zeit 
die Gemeinde gegen ihren Propſt Kubeczak aufzuhetzen ſuchte und 
deshalb von der Regierung ausgewieſen wurde, iſt nunmehr, wie 
man dem „Kuryer“ ſchreibt, am zweiten a „zur großen 
5 — der Parochianen nach Kions zurückgekehrt. Der 1 
Vikar hat ſich während ſeiner 1 99 0 en Ausweiſung bei dem Guts⸗ 
beſitzer v. Szezaniecki in Nawra aufgehalten und gedenkt jetzt wieder 
dauernd in Xions zu bleiben. „Unſere traurige Lage (7), ſchreibt der 
Korreſpondent des „Kuryer“, wird ſich trotzdem nicht ändern, da wir 
mit Thränen in den Augen (), an der Kirche vorübergehen müſſen, 
in welche uns unſer Gewiſſen () den Eintritt verbietet. Erfreulich 
iſt es wenigſtens, daß die Kranken jetzt mit den heil. Sakramenten 
verſehen und auf katholiſche Weiſe () beerdigt werden können.“ In 
welcher echt chriſtlichen Weiſe die Römlinge das Unglück ihres Näch⸗ 
ſten benutzen, davon liefert folgende Stelle aus der Korreſpondenz 
des „Kuryer“ einen Beweis: „Die Gemeinde des Herrn Ku⸗ 
beczak hat ſich gegenwärtig von drei Perſonen auf eine Frau 
reduzirt. Gott der Herr hat ihn mit ſeinem Fin⸗ 
ger berührt, indem er ihm ſeinen Vater nahm, 
der früher bei ihm eine Zeitlang verweilte.“ 


L Wahlen von polnifchen Delegirten. Am 20 d. M. wur⸗ 
den in Wongrowiec, in Chodzieſen und in Koſten von 
ae Wäblerverſammlun en die Wahlen von Delegirten 7 der 
ommiſſion vorgenommen, welche über das neue polniſche Wahlxegle⸗ 
ment berathen ſoll. In Wongrowiec wurde dem Dziennik zu Folge 
err v. Buchowski aus Pomarzanki zum Delegirten und zum 
tellvertreter Herr Wav. Moſzezenski aus Stempuchowo, in 
Ebodzieſen Herr St. Graff aus Prochnowo zum Delegirten ge⸗ 
wählt. Ueber die Partei arbe der Gewählten beſagt die kurze Notiz 
des „Dziennik nichts. agegen haben die Ultramontanen auf der 
Wählerverſammlung zu Koſten den Sieg davongetragen. Es wa⸗ 
ren daſelbſt nur einige Bürger, andererſeits aber gegen 30 Geiſt⸗ 

Lich e vertreten, gehorſam der Anweiſung des dan ultramontanen 
Moniteurs. Ueber das neue Wahlreglement entſpann ſich eine ſehr 
lebhafte Debatte und man nahm die Reſolution des Propſtes Sta⸗ 
Nee an, daß die Kreis⸗Wählerverſammlungen nur 4 Ka n⸗ 
ö didaten wählen ſollten, ſowie eine Reſolution des Herrn Thadeus 
| v. Chlapowski, daß die Kreiſe bei den Wahlen die aus gedehnteſte 
Autonomie beſitzen ſollten. Auf den Vorſchlag des Herrn K. v. 
Morawski wurde zum Delegirten Herr Kaſimir v. Chlapo⸗ 

wski und zum Stellvertreter Propſt Wisniewski aus Cacz 
5 Nach 2 Stunden (fo lange dauerten die Verhandlungen) 


loß Herr M. Skarzyaski die Verſammlung und der Sekretär des 
ahlkomite's Herr Dr. Koehler verlas das Protokoll. 

— Geldſammlungen für geſperrte Geiſtliche. Anfangs 

d. M. find wieder zwei in Innsbruck zu Prieſtern geweihte ehemalige 

Zöglinge des hieſigen Klerikal⸗Seminars nach der Provinz Poſen zu⸗ 

Tückgekehrt, um die ohnehin ſchon große Zahl der 51 8 0 und un⸗ 

. Geiſtlichen zu vermehren. Da die Sammlun⸗ 

gen zur U N dieſer Geiſtlichen in der Prooinz ſehr ungenü⸗ 

ende Erträge geliefert haben, fo hat ſich das betreffende Unterſtützungs⸗ 

3 omite nach England gewandt und auch ſchon wiederholt recht be⸗ 

5 deutende Summen von dort erhalten. In einigen Kreiſen der Pro⸗ 

vinz war eine Lotterie zur Unterſtützung der geſperrten Geiſtlichen 
veranſtaltet, die ebenfalls geringe Erträgniſſe geliefert hat. 

— Die „Niedzicla“, welche kürzlich die „gottloſen“ Deutſchen mit 

Vieh ver lich, eifert in ihrer letzten Wochennummer gegen die zahl⸗ 

reichen Märkte und Jahrmärkte, welche „die Faulheit, die Trunkſucht 


ſchluß konnte man jedoch noch nicht faſſen, weil man er warten 
will, ob der Herr Oberpräſident Günther in Poſen auch dieſes Jahr 
wieder eine Unterſtützung von 75 Mark dem Verein gewährt. Zum 
Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß der Wanderverein der geſammten 
deutſchen und öſterreichiſchen Bienenzüchter im Monat Septbr. d. J. 
in Breslau tagen und auch eine Ausſtellung veranſtalten wird. 


8 115 : 5 9 ir. ; erfolgte die Wahl des Vorf u 5 (N. A.) 
u a lee et weſchleht. Stimmzettel in drei Wahlgängen. Es wurden gewählt: der Haupt⸗ Bromberg, 20. April. [gt r Errichtung von ländl. 
Der Artikel ſcheint von einem ſelbſtfüchtigen Geiſtlichen schrieben, a a Selten, eee 5 RAN er u Die 51 55 1 in ze 0 . 
N 2 : 0 W % a 5 ir W. > i r e rde u. A. auch übe Einrich⸗ 
der in der Nacht von feinen Schäfchen nicht beläſtigt fein, bei Tage] zweite Vorsitzende Hauptmann Hlrſekorn freiwillig aus dem Vorſtande Gulen und die Bewilligung der Mittel 


tung ländlicher ungen 
zur Beſoldung der Lehrer berathen. Der Kreistag erklärte ſich gegen 
die Einrichtung ſolcher Fortbildungsſchulen und Ende die Gewährung 
der Mittel zur Beſoldung der Lehrer ab. Dieſer Beſchluß wurde 
durch die Behauptung motivirt, daß das ganze Elementarſchulweſen 
im hieſigen Kreiſe im Argen läge und ſeitens der Kreiseingeſeſſenen 
unerſchwingliche Opfer verlange. — Vor ca. 14 Tagen wurde in 
Poln. Krone der Einwohner Pritz verhaftet, als er bei der Ver⸗ 
ausgabung eines falſchen Thalers betroffen wurde. In Folge ver⸗ 
dächtiger Aeußerungen eines in Schmulalla wohnenden Verwandten 
über „Formen ꝛc.“ fand eine Hausſuchung bei demſelben ſtatt, die 
aber öhne Erfolg blieb. 

Schubin, 20. April [Goldene Hochzeit.] Geſtern fei⸗ 
erte der Kreisgerichts⸗Exekutor Dombrowski mit feiner Ehefre; das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Am frühen Morgen wurden dem Jubel⸗ 
paare durch eine Deputation von Stadträthen Glückwünſche darge⸗ 
bracht, nachdem ein Ständchen der Stadtkapelle das Paar begrüßt 
hatte. Im Laufe des Vormittags re aus Bromberg die Verwandten 
des Jubelpaars mit einer Muſikkapelle ein. Die Trauungszeremonie 
fand in der evangeliſchen Kirche durch den hieſigen Pfarrer, Superin⸗ 
tendent Plath, ſtatt. Nach dieſem Akte a man, ſich in die Woh⸗ 
nung des Hochzeitspaars, wo bei der Tafel verſchiedene Toaſte auf 
den Kaiſer, das Jubelpaar zc. aus ebracht wurden. An dem daran 
folgenden Tanzvergnügen nahm auch das noch rüſtige Jubelpaar Antheil. 

x Tremeſſen, 19. April. [Diamantne Hochzeit. 
Geſtern wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein ſeltenes Feſt 
begangen. Es wurden nämlich der ehemalige Mühlengrundbeſitzer, 
jetzt Privatier Stroſchein und feine Ehefrau, welche ihre diamantne 
Hochzeit feierten, alſo ſechszig Jahre ige e ſind, durch den 
Paſtor Werner vor dem Altar feierlich eingeſegnet, nachdem ſchon vor 


aber viel Andächtige und Opfernde in der Kirche haben will. Denn 
g der Schreiber zen ſich bitter, daß die Leute, weil fie am nächſten 
Mäorgen zum Markte fahren wollen, manchmal ſchon in der Nacht 
‚28 vorher den Geiſtlichen rufen und ihn aus den ſüßen Armen — des 

Schlafes aufſchrecken. „Durch die Jahrmärkte geſchieht viel Böſes,“ 
wenn die Leute weniger ſolche Märkte beſuchten, würden fie mehr 
ſparen, meint der Verfaſſer und „Gott würde ein Beet Lob ges 
8 ſpendet werden,“ d. h. der Kirchenbeſuch wäre beſſer. Der fromme 
8 Herr empfiehlt nur deshalb Sparſamkeit gegenüber den Märkten, weil 
er will, daß die Erſparniſſe an Geld und Zeit für geiſtliche Dinge 
vergeudet werden: für en ober Anſchaffung von Heiligenge⸗ 


geſchieden iſt und die Wiederwahl ablehnte, ſo ſprach der Vorſitzende 
im Namen des Vereins ihm den Dank aus für das langjährige raſt⸗ 
loſe Wirken deſſelben im Vereine. gu Vorſtandsmitgliedern wurden 
gewählt die Herren: Buchhalter Haberlandt, Kaufmann Kahlert, 
Gasinſpektor Baumert, Kaufmann Kirſten, Schmiedemeiſter Martin, 
Rentier Miſchke, Regierungs⸗Sekretär Pricelius, Thierarzt Herzberg, 
Leihamtsverwalter Teusler, eee ee Zindler, Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretär Stript, Stadtſekretär v. Geisler. Als Kuratoren 
wurden gewählt: der Premier⸗Lieutenant und Polizei⸗Sekretär Lindner, 
Premier⸗Lieutenant v. Zedtwitz und der Lieutenant und Maurermeiſter 
Herrmann. 


— Dienſtboten Auszeichnung. Ein Feſtakt ſeltener Art fand 
am en Nachmittag im hieſigen Handelsſaal ftatt, welcher bei 
dieſer Gelegenheit einen von ſonſt ſehr verſchiedenen Anblick darbot. 
An der großen Tafel gegenüber der Eingangsthür hatte der Vorſtand 
des Vereins zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten Platz ge⸗ 
nommen, und vor demſelben zur Linken, wo Bänke aufgeſtellt 
waren, zeigte ſich ein zahlreiches, zum größeren Theile weibliches 
Publikum verſchiedener Geſellſchaftsſchichten, von der eleganten Dame 
bis zum Dienſtmädchen. Es war ein Feſt der Dienſtboten, welche für 
treuen Dienſt eine Auszeichnung erhalten ſollten. Mehr denn 50 von 
ihnen hatten ſich eingefunden und auf den Bänken, links vom Vor⸗ 
ſtandstiſche Platz genommen, ihre Herrſchaften (welche Mitglieder des 
Vereins ſein müſſen) waren zum Theil ebenfalls erſchienen, ebenſo 
eine Anzahl anderer Mitglieder ſowie Gönner des Vereins. Der 
Vorſitzende Profeſſor Tiesler eröffnete die Feier mit einer Anz 
ſprache, worin er etwa Folgendes ſagte: 

Unter den vielen Vereinen, welche gegenwärtig in Poſen beſtehen 
und namenllich in den letzten Jahren in ſchneller Aufeinanderfolge 


Schichten und Gebetbüchern oder für das Abonnement der — „Nie⸗ 
dzielg.“ — Das genannte Kaplans lättchen fordert ſeine Leſer auf, die 
Wählerverſammlungen zu beſuchen, in denen Delegirte gewählt wer⸗ 
den und „nur für den zu ſtimmen, der es mit Gott und der Nation 
hält, der ebenfo ein treuer Katholik wie ein 126 iſt.“ — Bei dieſer 
Gelegenheit behauptet das Kaplansblatt, daß es jetzt (im 2. Jahr⸗ 
ange) bereits 1500 Abonnenten zählt. „Auch die Dummheit hat ihre 

8 . Apoſtel“ ſagt ein bekannter Schriftiteller. 
Er: — Die „Warte“, ein hier erſcheinendes ultramontanes Wochen⸗ 
blatt, welches ſeinen cht deten eh ein wiſſenſchaftliches Män⸗ 
telchen umzuhängen I t, beſchäftigt ſich in ihrer letzten Nummer mit 
den bevorſtehenden Wahlen zum Reichs⸗ und Landtage. Das Blatt 
wünſcht, daß die Wahlen wieder auf die bisherigen polniſchen 18 
ordneten fallen möchten, daß die letzteren jedoch „nicht mit denſelben 
Anſichten“ nach Berlin zurückkehren möchten. „Der Liberalismus zer⸗ 
bröckelt — dies muß er vo eingeſtehen; wir wollen lieber, daß er 
| zu Haufe zerbröckelt als auf dem Felde des Kampfes.“ Das ultra⸗ 
x montane Blatt meint ſodann, daß die Wahlen von „einem altpolni⸗ 
= ſchen, konſervativen, hiſtoriſchen () nationalen und katholiſchen Ko⸗ 


8 mite“ geleitet werden müßten. „Dies Komite, führt der ultramontane [ entſtanden find, nimmt der unfrige zwar eine unbedeutende und bes zehn Jahren derſelbe Geiſtliche über dieſes Paar bei der Feier der 
x Artitefichreiber, der ſich „Piaſt“ nennt, dann weiter aus, muß ein ein⸗ ſcheidene Stelle ein und iſt, weil er bisher ohne Geräuſch, in aller Nicht un Hochzeit an derſelben Stätte den Segen ausgeſprochen hatte. 
i i Stille ſeine Wege ging, vielleicht manchen unſerer Mithürger kaum (icht nur Kinder, Kindeskinder und Verwandte umgaben das greife 


85 heitliches fein, aber nicht nur für das Großherzogthum Poſen; es 
8 ein einheitliches ſein für alle Polen in Pommern, (wo über 


ö * noch rüſtige Ehepaar, ſondern es gab ſich auch, da Herr Stroſchein 
0 i 1000 Kaſſuben wohnen), Preußen, Großpolen und Schleſien; 


dem Namen nach bekannt geworden. Aber gleichwohl iſt der Zweck, 0 ep, 1e auch, 
5 1 1 b face viele Jahre ig des hieſigen Gemeindekirchenraths geweſen ift 


den er verfolgt, kein geringer, ſondern ein hoher, edler, der fittlichen 


* 7 har di ſitz er 0 2 Ko at i ! Mm 5 di i sarii 5 H 

4 was ſage ich, es muß ſich ſogar über die Lauſitz erſtrecken, nament⸗ | Hebung einer bis dahin ganz unbeachtet gebliebenen, der dienenden und ſich große Verdienſte um die Begründung und Ausbildung des 
5 lich, wenn es zu den Reichstagswahlen kommt; und das Beſtreben Klaſſe gewidmeter. Von dieſem Gedanken waren die Männer beſeelt hieſigen evangeliſchen Kirchenweſens erworben hat, große Theilnahme 
* desjenigen, der das Banner der nationalen Aktion erheben will, muß | und durchdrungen, welche im Anfang des Jahres 1873 ſich zu gemein⸗in der Gemeinde kund. 


5 darauf gerichtet jein, auch die Slaven in der Lauſitz nicht zu 
dvergeſſen. Der Mittelpunkt dieſer Wirkſamkeit muß Poſen ſein, 
im Anſchluß hieran ſollen die Provinzial⸗Komite's wirken.“ Da die 
letzte Konſtitution des ehemaligen Königreichs Polen vom 3. Mai 1791 
1 allen polniſchen Unterthanen 15 dem Reichstage eine Repräſen⸗ 
ai tation nach Ständen zuſichert, ſo verlangt die „Warta“, daß „in der 
ukünftigen polniſchen Repräſentation im Reichs- und Landtage zu 

R Berlin mutatis mutandis und mit Rückſicht auf den ehemaligen pol⸗ 
niſchen Senat (die „Wartg“. verwechſelt in ihrer Unkenntniß der 
olniſchen Geſchichte den polniſchen Reichstag mit dem polni⸗ 
chen Senat, welches bekanntlich getrennte Körperſchaften waren) 


ſamer Arbeit verbanden und nach dem Entwurf der Statuten den 
Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten in's Leben 
riefen. Auf die Treue aber glaubte er desbalb den größten Nachdruck 
legen zu müſſen, weil de, im Kleinen wie im Großen geübt, die 
Mutter vieler anderer Tugenden iſt, wie der Rechtſchaffenheit, des 
Gehorſams, der Pünktlichkeit, der Arbeitſamkeit, Beſcheidenheit und 
Sparſamfeit. Und daß wir uns in dem guten Glauben an die 
Menſchheit nicht e haben, in dem Glauben, daß auch in den 
Dienſtboten, trotz der häufigen und lauten Klagen über ihre Schlechtig⸗ 
keit, noch nicht aller Sinn für dieſe Tugenden erloſchen ſei, das be⸗ 
zeugt, die Thatſache, daß ſchon nach einjährigem Beſtehen unſeres 
Vereins eine größere Anzahl von Mädchen prämiirk werden konnte, 
die nicht nur drei Jahre, ſondern zum Theil weit länger bei einer 
und derſelben Herrſchaft treu gedient hatten. Auch in dieſem Jahre 
haben wir die Freude, 55 Dienſthoten prämiiren zu können, von 
denen 25 nach dreijähriger Dienſtzeit heute zum erſten Mal den Lohn 
der Treue empfangen ſollen und 30 bereits in den beiden vorhergehenden 
Jahren theils ein, theils jedes Mal aus unſerer Vereinskaſſe eine Prämie 
erhalten haben. Wenn wir aber diesmal nicht in der gewöhnlichen ſondern in 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

Mg. Ein neuer kleiner Planet, der hundextundſechzigſte, i 
am 20. Februar von Herrn C. 8. F. 19 8515 zu Clinſton (im 5 
Newyork) entdeckt worden. Derſelbe iſt ein Planet 11. Größe, ſeine 
Poſition wurde am 24. und 25. Februar genauer beſtimmt. 


| Staats. und volkswirthſchaft. RE 


un Der Diskontoſatz der Bank von England. Aus London 
kommt die Nachricht einer neuerlichen Diskontermäßigung der Bank 
von England und zwar auf 2 Proz. Es iſt dies offenbar eine Folge 
des überwiegenden Angebotes von Geld auf dem offenen Markte in 
London, wodurch der Privatdiskont daſelbſt ſchon geftern auf 1% Proz. 
beruntergegangen wax. Eine analoge Erſcheinung des Geldüber⸗ 
fluſſes herrſcht bekanntermaßen gegenwärtig auch bei uns und findet 


vertreten ſein müſſen 1. die Gutsbeſitzer oder der Adel, 2. die Geiſt⸗ 
lichen oder Biſchöfe, die Kirche, 3. die Intelligenz oder die Univerſi⸗ 
täten (, 4. die Stadtbewohner (der Handel, die Induſtrie) und 5. 
5 die Laudleute oder die Beſitzer kleiner Grundſtücke. Die Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Klaſſenvertretung ſucht das ultramontane. Blatt dadurch 
| nachzuweiſen, daß, wenn z. B. die polniſche Fraktion einen Antrag in 
| Betreff der Kirche ſtellen wollte und keinen Geiſtlichen unter ihren 
en Mitgliedern zählen ſollte, fie ſich „vom en fol Weisheit borgen 


. ' egen er We v diesmal . der! der Reichsbank, wie aus der geſtrigen Wochen⸗ 
5 müßte. „Wenn nicht Jemand vorhanden ſein ſollte, der die Bedürf- | einer etwas feierlicheren Weiſe die Vertheilung vornehmen, ſo geſchieht auch an den Kaſſen dor 1 gen Wochen, 
Be. | mi der niederen Klaſſen kennt, ſo würde man die gravamina wieder es hauptſächlich in der Abſicht, einerſeits die Aufmerkſamkeit 5 8 überſicht auen gel ea d da ſtatt, 
0 an Lasker und wer weiß, ob nicht gar an Bebel ſenden.“ Mitbürger mehr als es bisher geſcheben iſt, auf die Thätigkeit unſeres ſo daß man an 20. d. M. vielfach die Anſicht 


aussprach, es werde ſich der gegenwärtige Diskontoſatz der Reichsbank von 
4 pot. bei der Fortdauer dieſer Verhältniſſe nicht aufrecht halten 


r. Der poſener Landwehrverein bielt am 20. d. M. Abends | Vereins zu lenken, andererſeits die hier zu prämiirenden weiblichen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


8 si chen Saale unter Vorſitz des Polizeipräſidenten, Haupt⸗ Dienſtboten in ihren guten Vorſätzen zu beſtärken, damit ſie in der 
> ot 5 . feine ordentliche Generalverſammlung! bisher bewieſenen Treue und Anhänglichkeit an ihre Herrſchaft auch 


1 


Nt. 280. Sonnabend, 


laſſen. Es darf wohl bemerkt werden, daß der herrſchende Geldüber⸗ 
fluß hier ſowohl als in London bang fache an der Stagnation von 
Handel und Induſtrie ſeine Urſache hat. 

Ein Rieſen⸗ unternehmen. Die „Times“ veröffentlicht 
den Wortlaut einer Au bäinge: Denkſchrift, welche der amerikaniſche 
Ingenieur Spalding der Pose Regierung vorgelegt hat und 
in welcher er einen Kanalbau vorſchlägt, der alle bisherigen Unter⸗ 
nehmungen der Art, den Suezkanal nicht ausgenommen, unbedeutend 
erſcheinen laſſen wird — wenn er zur Ausführung kummt. Er ſchlägt 
nichts Geringeres vor als — das kaspiſche Meer mit dem 
mittelländiſchen Meer durch einen Kanal zu ver⸗ 
binden und ſo zu verhindern, daß dieſer größte aller Landſeen 
allmälig in einen großen Sumpf verwandelt wird; denn dies Schickſal 
ſteht ihm im Verlaufe der Jahrhunderte bevor. An Größe hat er, 

leich dem Aralſee und anderen aſiatiſchen Seen, ſeit geſchichtlichen 
Seiten ſchon bedeutend abgenommen. Die Gewalt des Waſſers ſelbſt, 

as vom Schwarzen Meer in den 118° tiefer gelegenen See hinab⸗ 

römen würde, gedächte der kühne Ingenieur zur Erleichterung der 

ieſenarbeit nutzbar zu machen und um das Becken des kaspiſchen 
Meeres noch raſcher bis zum Niveau des Schwarzen Meeres zu 
füllen, ſchlägt er vor, den Don von ſeinem gewöhnlichen Laufe ab⸗ 
und in die Wolga zu leiten. So glaubt er, könne das Werk in 
25 Jahren 1 werden. Mit wie viel Arbeit? Mit welchem 
Aufwand von Koſten? Darüber giebt Herr Spalding keinen recht be⸗ 
Kare Aufſchluß, und faſt gewinnt es den Anſchein, als ob die 

lusführung ſeines Planes, wenn er je ausgeführt werden ſoll, jeden⸗ 
falls ſpäteren Generationen überlaſſen werden müßte. 


Vermiſchtes. 


* Breslau, 20. April. [Gauturntag.] Bei dem am 17. d. 
Mts. im Café-⸗Reſtaurant unter Vorſitz des Dr. Steuer abgehaltenen 
mittelſchleſiſchen Saft waren die 4 breslauer Turnvereine, 

owie die von Bernſtadt, Brieg, Frauſtadt, Guhrau, Kroto⸗ 
chin; Liſſa, Namslau, Neumarkt, Oels, Ohlau, Prausnitz, 
awitſch, Steinau, Strehlen und Wohlau, alfo 19 Vereine durch 
32 Abgeordnete mit 44 Stimmen vertreten. Nach dem gedruckten 
Jahresbericht gehören zum Gau 22 Turnvereine mit 2287 Mit⸗ 
gliedern. Der Jahresbericht wird nach Form und Inhalt, nament⸗ 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Bei der heutigen, unvermuthet ber Die Subhaſtation des Vaetz ſchen 
wirkten polizeilichen Milch ⸗Revi⸗ 
tion ift die beſte Milch in den fol- 
genden Verkaufsſtellen, a 


iſt aufgehoben. 
Poſen, am 15. April 1876. 


a. Graben 5, Königliches Kreisgericht. 
a A Abtheilung für Civil⸗Sachen. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ke 


* 


Handels⸗Regiſter. 


Zufolge Verfügung vom 13 April 

1876 iſt heute eingetragen: 
1) in unſer Firmen⸗Regiſter bei 
Nr. 116 woſelbſt die hieſige 


d. Dominikanerſtraße 4, 
e. St. Adalbert 40, 
f. Büttelſtraße 20, 
Gr. Gerberſtraße 
f. Halbdorfſtr. 22, 
i. Fiſcherei 5 
k. Friedrichsſtr. 25, 
J. Walliſchei an 


n. A 
0. 4 91, und 
p. St. Martin 27, 
ſowie bei den, in hieſiger Stadt keine 
5 In Verkaufs » Stellen innehabenden 
N then 
Abam Mager aus Ober⸗Wilda, 
Franz Kowalski 
Georg Roth Ratay, 
Johann Roth . 
Joſeph Roth 
Joſeph Walter — St. Lazarus; 
dagegen die ſchlechteſte Milch 
1 RoRe 11 
vorgefunden worden. 
Poſen, den 20. April 1876. 


Der Polizei⸗Präſident. 
Staudy. 
= Bekanntmachung. 
ie Jahrmärkte werden in die 


ierſelb 
we hen der Zeit von 


39, 


und als deren Inhaber der 
Kaufmann und nie 
Gumprecht Weiß zu Poſen 
aufgeführt ſteht, in Kolonne 6: 
der Kaufmann Jonas Weiß 
und der Kaufmann Nathan 
Weiß, Beide zu Poſen ſind ſeit 
dem 1. April 1876 in das Han ⸗ 
delsgeſchäft des Kaufmanns 
Gumprecht Weiß als Han- 
delsgeſellſchafter eingetreten und 
wird das Handelsgeſchäft nun⸗ 
mehr von dieſen Dreien unter 
der bisherigen Firma für ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung fortge⸗ 
führt; vergleiche Nr. 281 des 
Geſellſchafis Regiſters; 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr 281 die in Poſen 
unter der Firma Gumprecht 
Weiß ſeit dem 1. April 1876 
beſtehende offene Handelsgeſell⸗ 
und als deren Geſellſchafter: 
1) der Kaufmann und Brauerei⸗ 


beſitzer S umprecht Weiß, 


» 


do 


Donnerſtag, den 22. bis Dienſtag, den 2 

27. Juni 2 en ne ſtag Re Kaufmann Jonas 
zu geli: 8 4 

Donnerftag, ben 14. bg Dienftag, den dei kann Nathan 


19. September c. incl. 
c) der Weihnachtsmarkt: 
von Freitag, den 15. bis Sonntag, den 
21. Dezember c. abgehalten werden. 
Poſen, den 20. April 1876. 


2 Magiſtrat. 
Zekianntmachung. 


Auf Anordnung der Königlichen Re⸗ 
erung zu Poſen, ſdll die auf derſ 1. die Ofenarbeiten, einſchl. Ma 
olzig⸗Goſtyner Provinzial - Chauſſee] teriallieferung aber ausſchl. Lieferung 
belegene Hebeſtelle Malachowo we] der Eſſenthelle, 
gen zu geringem Angebot nochmals auf. 2. die Lieferung der Eiſentheile 
die Zeit vom 1. April bis 31. Dezem⸗ zu den Oefen, 
ber 5. J. Nachts zwölf Uhr zur Ver- und iſt hierzu Termin auf 


en Meiſtbietenden ausge, Mittwo ch a 
den 24. Mai 1876, 


zu Biefem Zwecke habe ich einen eig 
n ad 1: Vormittags 10 Uhr, 
ad 2: Vormittags 12 Ubr, 


Dienſtag, 
N im Baub g 
den 2. Mai c, an mae d 


Vormittags von 11—12 Uhr, ſoingungen zur Ginficht austiegen, auch 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt, gegen ben der Kopialien entnom 


u welchem ich Pachtluſtige mit dem] men werden können. 
Bemerfen Einlabe, daß a ewe on Verſchloſſene und mit entſprechender 
fähige Perſonen, welche vor dem Ter- Aufſchrift verſehene Offerten find eben ⸗ 


ammtlich zu Poſen. 
5 Posen, den 15. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Hubmiſſton. 


Arbeiten zum Bau des Geſchäftsgebäu⸗ 
des für das Königliche Kollegialgericht 
in Poſen ſollen in öffentlicher Sub 
miſſion vergeben werden: 


mine eine Bietungs-Raution von 150 daſelbſt rechtzeitig einzureichen. 
Mark baar 175 in annehmbaren. Voſen, den 1 April 1876. 
Staatspapieren bei der Königlichen 9 Der Bauinſpektor. 
Kreis kaſſe hierſelbſt deponirt haben, als 10) Hirt. 
Bieter gugeiaffen werden können. S 
Die Lizitations-Pacht und Kontrakts · 


Prüfung zur Aufnahme 
Hin die Königl. Luiſenſchule und in die 

Seminarſchule, Montag den 24. April 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags. 


Dr. Barth. 


e können täglich - während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau 
eingeſehen werden. b 
Schrimm, den 18. April 1876. 


Der Königliche Landrath. 


Firma Gumprecht Weiß Vormittags um 10 Uhr, 


Die nachbenannten Lieferungen und fi 


lich von Redelius belobt. Die Anſchaffung des Berichtes (5 Sgr. 
für das Exemplar) wird allen Turavereinen angelegentlich empfohlen. 
Wie der Gaukaſſenwart berichtet, haben die Einnahmen 1236,38 4 
die Ausgaben 889,80 Mark betragen, jo daß in der Kaffe ein Be⸗ 
ſtand von 346,58 Mk. verbleibt. Obwohl alle Titel des vor einem 
Jahre bewilligten Etats ganz etheblich überſchritten find, wird 
auf Antrag der Rechnungsprüfer dem Kaſſenwart und Vorſtande 
einſtimmig Decharge ertheilt, weil die Etatsüberſchreitungen als 
durchaus gerechtfertigte anerkannt verden. Zum Vorſtande des Gaues 
wird durch Akklamation der Turnrath der breslauer Turnvereine wieder 
gewählt, ebenſo zu Kaſſenreviſoren Rechenberg, Kuhnow und Dünow. 
Zwei Anträge, von denen der eine Herabſetzung, der andere eine Er⸗ 
höhung des Gaubeitrages vorſchlägt, werden zurückgewieſen und be⸗ 
ſchloſſen, den Gaubeitrag in Höhe don 20 Pfennigen für jedes Vereins⸗ 
mitglied beizubehalten. Nachdem alsdann für einen Vorturnerkurſus, 
zu dem aus 12 Vereinen 18 Theilnehmer angemeldet find, 180 Mk. 
Diäten bewilligt ſind, wurde der Etat für das Jahr 1876 feſtgeſetzt. 
Ein Antrag des Vereins Steinau, ein Drittheil des bei dem ſteinauer 
Gaufeſte erzielten Ueberſchuſſes der Kaffe dieſes Vereines zu ü exlaſſen, 
wird abgelehnt. Nachdem der Antrag, in dieſem Jahre zwei Gau⸗ 
feſte abzuhalten, gehalten war, wurde mit Majorität beſchloſſen, unter 
den 5 Orten, welche ſich zur Uebernahme des diesjährigen Gaufeſtes 
erboten haben, Namslau auszuwählen. Nach einer zweiſtündigen 
Pauſe wurden die Berathungen wieder aufgenommen und die für 
volksthümliche Wettübungen, und die für Einzel⸗ und Riegenwett⸗ 
turnen an Geräthen giltigen Satzungen einer genauen Reviſion 
unterzogen. 

* Ein Quintaner erledigte, wie die „M. Ztg.“ meldet, die Auf⸗ 
gabe, einen Aufſatz über: „Das wahre Glück“ zu verfaſſen, folgender⸗ 
maßen: „Wenn man z. B. des Sonntags früh fortgegangen iſt, ohne 
den Eltern etwas zu ſagen und kommt dann erſt Abends wieder, ſo 
hat man große Angſt, beſonders auf der Treppe und beim Klingeln. 
Findet man aber dann bei den Eltern eine größere Theegeſellſchaft, ſo 
iſt man wahrhaft glücklich.“ 

Poetiſche Quittung. Nach Groß⸗Strehlitz dirigixen die aus 
dem Regierungsbezirk Oppeln ausgewieſenen Kapläne Schink und 
Dr. Gierich, welche gegenwärtig in Breslau domiziliren, folgende 
poetiſche Quittung: „Zwei Schinken recht gewichtig — empfingen 
baar und richtig — wir heut, mit einer Babe: Dank für die Oſter⸗ 


Nothwendiger Verkauf Bekanntmachung. 


Das im Frauſtädter Kreiſe bele] Der Konkurs über den Nachlaß des 


Grundſtücks Nr 31. zu Ober⸗Wilda gene adelige Rittergut Laube, in hffem Rechtsanwalls Wauermeifter von 


rundbuchblait der Rittergutsbeſitzer 
Dr. Bethel Henry Strousberg 
zu Berlin als aan eingetra⸗ 
gen iſt, welches als Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
1392 Hektaren 88 Aren 80 Quadrat- 
meter et und zur Grundſteuer mit 
6221,37 d 


hier iſt beendet. 
Schrimm, den 31. März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Gutsbeſitzer Napoleon 
* eee gehörige m. 

kownica, das mit einer Ge 
am 5. Septbr. 187 6, ſammiflache von 145 Hektar 71 Nr 
90 Quadratmeter der Grundſteuer un⸗ 
! terliegt und mit einem Reinertrage von 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt Zimmer 342, Thlr. zur Grundſteuer und 
Nr. 15) in nothwendiger Subhaſtation einem Nutzungswerthe von 216 Mark 
verſteigert werden. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll in 

Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗Inothwendiger Subhaſtation 


bigte Abschrift des Grundbüchbiatts, 
Gonflige Dies Dritergut rare gag am 2. Mai 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 


. 5 etwaige ang Kau 

edingungen, können in unſerem Bureau 5 . 

III. Aae werden. f an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ und das Urtheil über die Ertheilung 

oder anderweite zur Wirkſamkeit gegenſoder Verſagung des Zuſchlages an 

Dritte der Eintragung in das Grund- demſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, 

buch bedürfende, aber nicht eingetragene verkündet werden. 

Realrechte geltend zu machen haben,] Auszug aus der Ste u Hypo- 

werden aufgefordert, dieſelben zur Ver, thekenſchein, Abſchätzungen und andere 

meidung der Präkluſton fpäteftens in das Grundſtück betreffende a 5 

dem Verſteigerungstermine anzumelden. ſungen, deren Einreichung jedem Sub» 
Das Urtheil über die Ertheilung des haſtations ⸗Intereſſenten geſtattet iſt, 

Zuſchlags ſoll im Termin ungleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 


am FR Septbr. 1876, gungen können im Bureau III. ein⸗ 


geſehen werden. 
Mittags um 12 Uhr, 


Gleichzeitig werden alle diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite zur 
an ſelbiger Stelle verkündet werden. 
Liſſa, den 11. April 1876. 


Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra 
gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


aber nicht eingetragene Realrechte gel- 
Wekanntmachung. 


tend zu machen haben, aufgefordert, 
Miloslaw, den 19. en 1876 


dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion fpäteftens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Gneſen, den 4. März 1876. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
eee 


e. 


Sonnabend, 
den 13. Mai 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Baubureau, Magazinſtraße 
Nr. 4, vergeben werden woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
und die verſchloſſenen und mit entſpre⸗ 


Donnerſtag, 


den 4. Mai c., 
Nachmittags 4 Uhr, 

in meinem Bureau anberaumt, zu wel. 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß das . 
Minimum auf 2400 Mark feſtgeſetzt 
worden iſt, von den Mitbietenden zur 
Sicherheit der abgegebenen Gebote eine 
Kaution von 900 Mark in baar oder 
kurshabenden Staatspapieren beſtellt 
werden muß und die ſonſtigen Pacht: 
bedingungen in meinem Bureau wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. g 1 
Königlicher Kommiſſarius für 
die Vermögens - Verwaltung 

der hieſigen katholiſchen 


rechtzeitig einzureichen ſind 
Woſen, — 15. April 1876. 
Der Bauinſpektor 


O. Hirt. 
Kleie⸗Verſteigerung. 


Pfarrſtelle. öffentlich verfteigert werden. Deögleir 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. len der 21. pri 1876. 
Jacoby. Königliches Proviant-Amt. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


chender Aufſchrift verſehenen Offerten 


Am Dienſtag, den 25 April 
e, Vormittags 10 Uhr, wird in dem 
Magazin 1 des unterzeichneten Proviant⸗ H 
Amts eine Quantität Roggen Kleie und 
Fußmehl gegen gleich baare Beyablung 


22. April 1876, 


gabe.“ Man fieht, das Martyrium la t ſich bei den Erweiſen einer 


o thatkräftigen Liebe noch immer leidlich ertragen! f 

* In Dresden kurſirt anläßlich des a ein 2% 
geltes Wort des Königs Albert: „Dann kann man uns auch den 
übrigen Bettel nehmen!“ ſoll der König geſagt gen als er ſich die 
preußiſchen Eiſenbahnpläne auseinanderſetzen ließ. 

Der Mann mit der Gabel iſt glücklich operirt. Der „Siecle“ 
bringt folgenden Bericht über dieſe Operation, welche in Paris bei 
den „Brüdern vom heiligen Johann von Gott“ ſtattfand. Bevor die 
Gaſtrotomie vorgenommen werden konnte, mußte vorerſt eine Adhäſſon 
zwiſchen dem Magen und der Banchwand hergeſtellt und auf pieſe 
Weiſe ſo zu ſagen die ſie e ung des Bauchfells beſeitigt 
werden, in welche nicht ungeſtraft eingeſchritten werden durfte. Man 
bediente ſich zu dieſem Zwecke eines Aetzmittels, welches, an dem Ort 
angewendet, in den der Einſchnitt gemacht werden ſoll, eine raſche Des⸗ 
organiſation der Haut hervorbringt, fie auf der Oberfläche zerſtört 
und unter derſelben eine Bauchfellentzündung erzeugt, in Folge welcher 
die Adhäſion der Membrane an dem korreſpondirenden Theil des 
Magens erfolgt. Dann erſt kann man ohne Gefahr das Einſchnitt⸗ 
meſſer dahin einführen. Nachdem Lauſſeur genügend „präparirt“ war, 
wollte Herr Labbé den Einſchnitt vornehmen. ber gerade zu dieſer 
Zeit wurde der junge Mann von den Blattern befallen, und die Ope⸗ 
ration 19991 bis auf Weiteres verſchoben werden. Am letzten Sonntag 
um halb 10 Uhr wurde nun der Zuſtand des Patienten als für die 
Wiederaufnahme der Operation geeignet erachtet. Bloß mehreren 
Aerzten wurde geſtattet, derſelben beizuwohnen. Die Mutter und drei 
Freunde des Patienten wurden in einen kleinen Salon verwieſen, wo 
ſie das Reſultat erwarten 1 2 Die Operation war lang und 
mühſam und wurde mehrere Male durch Blutergießunnen und Ohn⸗ 
machten des Patienten unterbrochen. Endlich um halb 12 Uhr ver⸗ 
kündete der Operateur, daß die Zangen in den Magen eingedrungen 
ſeien. Nach einer halben Stunde wurde Frau Laſſeur gerufen und 
Dr. Lepere zeigte ihr die vollſtändig ſchwarze Gabel, welche ſoeben aus 
dem Körper des jungen Laſſeur gezogen worden. Der Patient, welcher 


Dampfmühte 
Ante älumtschwil 


Kleeſaaten. 


Thymothee, Rheygras, Se⸗ 
radella, Lupinen und Wicken, 
Roggen⸗ und Weizenkleie bil⸗ 
ligſt bei 

A. 8. Lehr, 


Gerberſtr. 18. 
Kunſt⸗ und Handels⸗ 


die Operation mit großem Muthe aushielt, befindet ſich gegenwärtig 
ſo wohl als nur zu wünſchen iſt. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
® 7 
Beſitzern größerer Torflager, 
welche ihren Torf rationell auszunutzen wünſchen, offerire ich zur miethweiſen 
Benutzung unter zeitgemäßen Bedingungen meinen Apparat zur Herſtellun 
von Preßtorf mittelſt Dampfbetriebs mit allem Zubehör. Auch ſtelle i 
den techniſchen Leiter. 
Poſen, Halbdorfſtraße 22. H. v. Stern. 
Submiſſion. Für Gutsbeſitzer, Kauf⸗ 
1 8 N 275 leute und Gerber ſind 420 
ür das Königl. Kollegialgericht in Poſen 
ehen Stuckarbeiten, mit trockene Ochſen- und Kuß⸗ 
fete bed See bie zur leder billig zu verkaufen bei 
0 rgert un € ri⸗ 2 2 Eu 
45 1 Senate, Jollen zur Submiſſionß Julius Hirsch, 
geſtellt werden und iſt hierzu Termin Wronkerſtraße 25. 
auf ae Ach iert Bie. une e utter 
den 22. Mai 1876, Pee e ö aan 
Vormittags 10 Uhr, Hufen. 
im Baubureau, Magazinſtr. Nr. 4, 
anberaumt. 
Bedingungen und Zeichnungen ſind 
daſelbſt einzuſehen, erſte auch gegen 
Are der Copialien von dort zu 
eziehen. 
Verſchloſſene und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten And eben» 
daſelbſt rechtzeitig einzureichen. 
Poſen, den 7. April 1876. 
Der Bauinſpektor 
. 
Verpachtung. 
Mein dicht bei der Stadt 


Rogaſen belegenes Vorwerk, zetnerei 83 3 
beftebenb aus 491 Morgen gürtnerei 10 Samen 
Areal, ausichliehlic 55 Meg. handlung 

Wieſen, beabsichtige ich au[[ A jpnert 5 8 


neun Jahre vom 1. Juli „Jiſcherel Nr. 7 
1876 bis zum 1. Juli 1885 Sa E Etne ib 
zu verpachten. Die Gebändeſ deen Neueren a e N. Bo 
find in gut. Zuſtande maſſiv Pf, 50 Ko. 70 M. Möhren weiße 
> il. Igrüntöpfige Riefene a Ko. 1 M. 60 Pf. 
e Dean, a Meran SE 
bemerke, daß in Rogaſen fichlun,s aıhverlangen Franco und gets 
ein Gymnaſium und eineſgeſandt. 


hehe Tee bende 20 Stiick Maſtvieh 


Dr. Globockl._ oben. auf dem Dominium 


Melancholiſche, gemüthskranke oder 1 Re a 
geiſtesſ Da Serien können durch Dombr evo bei Janowitz 
zum Verkauf, 


zweckentſprechende wiſſenſchaftl. Unter 
Wir ſuchen zum 1. Mai c. für 
unſer \ N 


haltungen heiter geſtimmt und geſund 
werden. Adreſſe: Pädagoge F. P. in 
Poſen poſtlag. 

Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme, unter Aufficht, nach den beiden 
Gymnaſien u. Realſchule Gr. Gerber 
ſtraße Nr. 50. 


Mein Geſchäft befindet ſich 


jetzt 
Markt Nr. 9. 
neben der Hutfabrik des Hrn. 


Ziegler. Meyer Halle. 
Mein Magazin für Neu! Men! 

aus⸗ u Küchengeräthe|,uFaunenbiteticnen ene 

habe von Markt 55 nach ff hee, Beefſteak ac, ac. ehr 


Neue Straße 4. Pal für's Haus und auf der Reiſe! 


ür die Vorzüglichkeit und Billigkeit 
verlegt. x pricht der koloſſale Abſatz ſeit 4 
Moritz Brandt. 


Halante e- und iSıjenwaaren- 

einen Lehrling jüdiſcher Konfeſſion. 
R. P ip & Sohn 

. wel lehne. 
riſtrwolle & Zöpfe 

für * u a 7435 
Uh. Nenländer. 

NB. Auswärtige Aufträge werden 

prompt effektuirt. 


Jahr! Preis pr. Stück 4 Mi. 
H. Schoenfeldt, Berlin, Leipzigerſtr. 184. 


fortige Abnahme billig zu ver⸗ 


AN. 


— 


i befördert d. Exped. d. Ztg. 


Br Das Majorat ötka b. Pleſchen 4 h = 
Brom roer ti EMS 0 ne 
= 6 * 686 st a a 4 * polniſchen Sprache mächtigen Hof. Neunermählig: Mahe 
„bie Victoriaqnelle gs e Wen, eee Heer, 
> 5 reiben kann, bei hohem . 2 1 
er b. Krauſé. 
Bilanz am 31. December 1875. e ee een e zee „Sig fan & Ahr nude 
säure, deshalb zum 1 7 8 scan Endet fofort Arbeft auf 50 Hol im urch die dene e Geburt eines ge⸗ 


Gebrauch die] geeigh funden Mädchens boch errreit. 


Astiva. Mark Pf. Passiva. Mark Pf. wirkt vortreffich gegen alle] Strychowo bei Gneſen. Poſen, den 20. April 1876. 
An 2 Debitoren 149,593 44 Per Activen-Capital-Conto Kätarrhe „des Magens, der Atlı Wilde. Feldmeſſer 85 Naue 
Organiſations⸗ R } mungswerkzeuge, gegen Husten . = u. Frau 
„ 6 Ho 1 10 % Einzahlung auf das Actien Heiserkeit ES TI NE frischer Ein brauchbarer Die glüdlice Entbindung meiner 
„ Hafenbau⸗Conto 2,720 8 Capital von 1,500,000 Mark. . | 150,000 | — Füllung angekommen bei Br. Tor fſtecher, lieben Frau Nepeia, geb. Berger 
„Caſſa⸗Conto 17 % 41 „ samen Cong 5,340 | — IMenklewiez. Apoth., Eosen tun ſofort ei 195405 aan, heim hen gigen urge Töchterchen be⸗ 
5 unsre] Woran age; —— — Fri f Dominium rhtchono b. Gneſen. ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
155,340 | — | 155,310 | — Friſchen grünen Lachs Wilde, A 
| 


— hin kleinen Fiſchen empfingen 
und Algier⸗Blumenkohl 
empfangen heute 


W. F. Meyer &Co. 


Königl. Oſtrikts-Komimiſſarlus 
Heute iſt meine liebe Frau 

von einer Techter glücklich 

entbunden. 

Wreſchen, d. 20. April 1876. 


Zum ſofortigen Antritt kann ſich eine 
ältere deutſche Wirthin, welche polniſch 
ſpricht und der Küche vorſtehen kann 
Montag Nachm. i. Poſen b. 5 W. Me 
wes, Markt 56 melden. Lohn 120 
Mark p a 


Bromberg, den 20. April 1876. 


Sromberger Hafen ⸗Actien-Geſellſchaft. 
Der Vorſtand. 


ee Fleckerts el sun Ein Lehrling, Weber 
eb a ene rufe Zur gefülligen Notiz! der die ee Stuatzennilf 


Friſche delik. Speck⸗ 
flundern, ſowie friſche 
Kieler Speck⸗ück⸗ 
linge, empfing 


Allen Freunden und Bekannten die 
traurige Mittheilung, daß Donnerſtag 
Vormittag 113 Uhr unſer älteſter Sohn 
Richard, im Alter von 14 Jahren 
nach 6tägigem aber ſchweren Leiden ger 
ſtorben iſt. Die tiefbetrübten Eltern 
Carl Mürr und Frau. 


(eodvg nanu] Mit dem geſtrigen Tage habe ich meinem 
F Butter-Eugros- und Detall-Gesohäft 


n HOIKSmpHNER 
Eierhandlung en gros & en detail 


erlernen will, findet ſofort 
Stell. bei N 
Samuel Kantorowicz jun. 


5 Beettefte. 30.3 NT 
Ein Mädchen, das die Schneiderei 


une d sziluf eine 
wohasck waaıo| zuuugag ne 
»NanboS 


Lomo beigeſellt. 3 . i ite.] Die Beerdigung findet Sonntag 
Sneeu ei li : te W M 57 8. Samter Jun. es 5 — ee ee Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe 

di end Ff) SD. PAREAPLEHT Wilhelmsplatz 17 Ein Lehrling won lich van Huz-|Sittelfte_ 90, aus Matt... ui 
ee einem een et Wai Ban ebrs würts wird verlangt, Jahnke, Tic Auswärtige Famitien⸗ 


lermeiſter. Gartenſtr. 12. 


ee Sir Bicker u Handler N e EST TREE > Nachrichten. 
uspgausba0 0 ——— Für Bäcker u. Händler. J Ein Lebrülng fire Komicir ] Werlobf, Bil Marie chen 
ene neee ur dg gegen Bierpreßhefe Schön, weiß, an Güteſ wird verlangt. Näheres bei Hrn. Franz Dotn in Berlin. R ind 
ap eds uo ⸗aamumo n die Getreide⸗Preßhefe überkreffend, da⸗ 4 Adolph Asch leben. Frl. Margarethe Sem rltz Enid 
»gagvlgna® aquagazaoasg eg ans . Non.” Pfd 0,30) em- Markt ’ Hrn. Prem »Lient. Georg Neumann in 
„l Jdgwmpangg wolod; Lipman & Co. in Glasgow. 5 Nodems⸗Anklam. Frl. Helene Dynſe 


N 8 7 N mit Hrn. prakt. Arzt Dr. Kuſchbert in 
pun se. Hsu find nel au günftigftem Erfolge geprüften tragbaren Feuerlöſchapparate Sorau⸗ Kupferberg. Frl. Johanna 


* e eee e 
Ein Laufburſche wird geſucht von 


J. Radt’s Wwe. & 00. 


Eine Milehpacht wird geſucht 
wu 1 un oder 75 18 1114555 Schuhmacherſtraße 3. 

werden gebeten unter A. B. poſtlag. ar g 5 

Wronte abzugeben Brennereiverwalter. fe engel at eren Kracher 


Petroleum-Kochmaschinen, 1 Gig Brennereiverwalter, verheirathet, Karbe in Berlin⸗Wollin. Frl. Anna 
Wiener Kaffeemaschinen, 

Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


bei 
H. lug, 


Breslauerſtraße 38. 


in Kusznißka⸗Coſel. Frl Clara Hertz 


. Reinhart mit Hrn. Lieut. v. Perbandt 
a- aper f Tr Hotel de Rome, Zimmer Nr. 26. g . 
ä mit Hrn. Prem-Lieut, Walter Groh⸗ 


— E. de Lemos von Glasgow. 
Warnung. 
Der Sattel - Selbstgurter, 


Patent Steinbach, 

ſicherſtes, bequemſtes, einfachſtes und fachmäßigſtes Mittel zur Befeſtigung des 

ang 5 ſen a 6010 n 2 7 W 765 
1 end, auf deſſen ſtets richtige Spannung, wodurch das Vorrutſchen des Sattels 

2 Gußeiſerne Fenſter und Satteldrüde unmöglich W werden. Gewicht 10 Loth. Erprobt und 

r Stall⸗ und Wohngebäude nach jeder empfohlen von den renommirteſten Reitern und Sportsmen, u. A von Herrn 


ngabe und nach bereits vorräthigen] Oberſtli 9 4 18 Zi . „Regi i 
300 Mobellen, woven Bei de Na e v. Roſenberg, Commandeur des Ziethen⸗Huſaren⸗Regiments in 


gratis eingeſendet werden, ſowie 


Dachfenſter eitung. C. Bünm 
empfiehlt Raub 4 P 2 
8. J. Auerbach, K fi Rittmeiſter z 


Dresden. v. 


Voſen, Direktor Dr. Müller in Breslau. M 
Inhaber 15 ene 9 B. Krappe. E Scholwien. Max 


F Lerchner. Louis Meinecke. ogt 
Ein noch gut erhaltener Eisſchrank 8 e Franz Vog 
wird zu kaufen geſucht. Näheres in Geſtorben: Herr Major a. D. 
der Annoncen-Annahme Breiteſtr. 14. Hellmurh v. Jasmund in Berlin. Bau⸗ 


. 1 meiſter Friedrich Kaweran in Berlin. 
Geſucht 


Frau ag von ene geb. Gries 
eine gebrauchte Lokomobile, don Gnnbeder Locher Kuußeee in 
event. auch mit Dreſchma⸗ 
ſchine. Offerten unter G. K. 


Roſa Benjamin in Berlin. 
Geboren: Ein m: Hrn. Prm.⸗ 
n Nauen. Dr. 


7 g als Stütze der Hausfrau oder 


ſſtellun⸗ 1 
gen bitten wir an un une hier oder auswärts. Gefl. Off. 


richten zu wollen. 
Wien, den 20. April 1876. 
K. k. ausſchl. priv. Sattel⸗Selbſtgurter⸗Fabrik von 


Wien, W. Steinbach & Comp. III, Marxergaſſe Nr. 17. 


Zuch. Hrn. Ober⸗Poſtkommiſſarius a. 
D. Ancion in Frankfurt a. O. Par- 
tikulier Oberamtmann Auguſt Machat 
in Breslau. Oberſt z. D. Kurt von 
fe Skrbensky in Schweidnitz. Major 
Mai] Wilhelm Reichardt in Berlin. Frau 
Emilie von Harleſſem, geb. Matthée 
R. Jin Hamburg. Hrn. S. Zelasko Tochter 
Conſtance in Berthelsdorff bei Gaſſen. 
Frl. Elsbeth v. Korff⸗Krokiſius in Mon⸗ 
treur. Kaufmann Bernhard Spitta in 
Berlin. Hofſchauſpieler a. D. Theodor 
Kirchner in Potsdam. Regierungsrath 
a. D. Friedrich von Roeder in Berlin. 
Fabrikbeſitzer C. A. Schüler in Jüter⸗ 
bog. Theodor Glatz in Berlin. Frau 
Mathilde Kober, geb. Saft in Berlin. 
Frau Clara Richnow, geb. Gerholdt in 
Tempelhoff. 

Emil Tauber's 


Eine neue gut gebaute engliſche 


Indem ich den Steinbach'ſchen Sattelſelbſtgurter jedem Reiter 
beſtens empfehle, bin ſch gerne bereit illuſtrirte Proſpekte und Sammlungen 
von Anerkennungen franco zu überſenden. 

Gleichzeitig ſteht zur gef. Verfügung: 

Erſte Sammlung von 40 praktiſchen Urtheilen deutſcher Land⸗ 

Ziehrolle wirthe p. p. über die neuen verbeſſerten Pferde⸗ und Maſchinen⸗ 

billig abzulaſſen. ſchoner von Geb. Schwank, Jahrgang 1875/76 preisgekrönt von der hollän. 
Ein noch gut erhaltene Schaufenſter diſchen Ackerbaugeſellſchaft (Zaandam, September 1875) in Concurrenz mit den 
mit Rollſatouſie cd. 2 Met Boch und] Schonern von C. L. Fehrmann, Potsdam, welche letztere in der Prüfung un⸗ 
1 M. breit, wird zu kaufen geſucht. terlegen ſind. Potsdam, 30, Spandauerſtraße Aug. Schwank. 
Offerten bitte ſub. K. A. d. Zeitung. N N 8 N 


Eine Ladenein Schlezwig⸗Holſteiniſche 


Sonnabend 36. 
Mittelſchule. 


Kirchen Nachrichten für 
Ein im Polizeiweſen geübter ofen. 


zuverläſſiger Gehilfe findet dau- | Mrenzktirche, Sonntag d. 23. April, 
ernde Stellung. Gehalt nach Ueberein⸗] Vormittags 10 Ahe; Her Paſtor 


Zimmer ſofort zu verm. 


1 Kellerwohnung, zur Drehrolle oder 
Milch, iſt St. Adalbert 49 zu verm. 


Eine Ladeneinrichtung, 


beſtehend aus 2 Kaſſen, 2 Kronleuch⸗ 


tern, 1 Schaufenſter⸗Beleuchtung und = J je ⸗ kunft. f Zehn. — Nachmittags 2 Uhr: Br 1 
2 Wagſchrlen, fill zu ane bei Landes ⸗ Induſtrie 5 Lotterie, Wronke, den 20. April 1876. Herr Superintendent Klette. ee Borse See der 
Julius Hirſch, Beſten Ottersohn, Petrikirche. Sonntag den 23. April,] Geſellſchaft Herrmandes. 


Bürgermeiſter u. Diſtr⸗Kommiſſarius. 


Ackerwirth, 


poln. ſpr. unter ſpez. Leitung des Prin 
zipals, findet ſofort oder Joh. Stellung 
auf dem Dom. Strzegow bei Skalmie⸗ 
rzyce. 


rüh 10 Uhr, Predigt: Hr. Diakonue Die Direktion. 


Wlttaz B.HeilbronnsRestaur, 


Heute und folgende Abende großes 
Vokalkonzert, ausgeführt von der 
[Damen » Gouplet » Sänger ⸗Geſellſchaft 

EHriftoph aus Berlin. 
r j Reſtaurant Tunnel 
5 n taten April, Koni erte Abend ieee 
r: Gottesdienſt: Herr Konſiſt.] Heute Abend: beine. 
Rath Reichard. 5 Ri 8 Ji. Baro. 
Garniſonkirche. Sonntag den] Heute Abend Eisbeine. 
23. April Vormittags 10 Uhr: Herr 8 A. Graeber, 
Mühlen- und Pauliſtraßen-Ecke 29. 


Konſiſt.-Rath Militair-Oberpfarrerf 9 
Neftaurant Sandſtraße 1, 


Haendler. — 12 Uhr Sonntags: 
ſchule: Herr Div.⸗Pfarrer Meinke. zum Solo, Whyſt und Abendbrod In« 
det jeden Sonnabend ergebenſt ein. 


(Es werden Meldungen der Mit⸗ 
Pfondt. 


arbeiter und Mitarbeiterinnen ent- 
Ein j. Mann findet in einer anſt. 


gegengenommen.) 

luth. Gemeinde. Mittwoch 
Erez 7 moſ. Familie Wohnung und Penſton. 
Näheres Markt Nr. 10 1 Tr. 


den 26. April, Abends 7% Uhr: Hr. 
Verloren 


Superintendent Kleinwächter. 

ein Spitzentaſchentuch und zwei 
Battiſthaltstücher, abzugeben Bres⸗ 
lauerſtraße 19,2 Tr. bei Ditmar, 
gegen 3 Mark Belohnung. 


DA um 
5 e gütfsbedürftiger Schleswig-Hol⸗ 
Aſthma⸗ e ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


: ittelter Kranſten. 
und ruſt-Jeidende N f 
ne Zbrufl-S 1 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Hardt & Sohn in Deſſau wen 
den, die für Erſtere einen Kräuter⸗ 
ſaft nebſt Tropfen, u. 15 Bruſt⸗ 
leidende ein Kräuterpulver beſitzen, 
ii 15 Ae fin 5 worüber 
e Zeugniſſe in Menge vor⸗ 
1 5 ir! (D. 18596) 


12 Stühle mit Velourbezug, 


gen. 1 Teppich, 1 Armleuchter. 


ihre Urſachen, Erkenntniß u. Behand 
lung. Für Bruchleidende dargeſtellt von 


Dr. Fr. Ravoth, 


Geh. Sanitätsrath ꝛc. in Berlin. 
Mit 27 Abbildungen 1 M. 50 Pf. 
„Dieſes Werk des berühmten Spe ⸗ 
1 bedarf keiner beſonderen Em: | 2 
pfehlung. 2 D 


Druck und Berlag von. W. Decke ren. Co, . Nö fte) in Bolem — 


getauft: 16 männl., 30 weibl. Perf 
geftorb: 4 männl., 9 weibl. Perf. 
getraut: 16 Pagr. 


—— 


